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Ter Km kann über die Zaad auf Wild denke » wie man

mbulanM� '(j . 8 » an sie für ein ritterlichi « Vergnügen , für ' eine

�- on fördernde Bewegung halten , man mag sie

ien Weilß gu &lJT rmb eI,cn £eine Vegetarmver .
des HaiHurch wir gern an , daß in dem Schwerfen

d tbartt %i bem Thal ein großes Stück Poesie lregt , und

»er Sichechv �. �üren des Wildes werden die Sinne angeregt ,

""Irl! s*"1*» gehört
a6bottßnÜ9en SU ben Gcfünbeßen Beschäfti -

kßn, i ,
b,e ihr Vergnüge » oder ihr « Zagdleideuschaft

- _ eltenet den Pürschjagden sind die Thierhetzen auch
Ott . E . . U' d dir Masievmord ist auSgeschloffen — kurz und

ne " kostet > fe Art Jagden kann man zur Roth vertheidigen .
• . tM Ä ander « aber sieht e« mit den Treibjagden

' ' '
« »i . �0n wenn man liefet , daß bei einer solchen Jagd

. wem Tage 1000 Hasen , 100 Rehe , 50 Hirsche u. f. w.
gemordet worden sind , überkommt einem ein Schauer

wen verspürt etwa « wie Blutgeruch . Dan » aber kann

!* einer Treibjagd auch keineswegs von einem ritter -

-Lergnüzen , nicht einmal von einer gesunden Bewe -

sprechen, auch nicht von einer durch die Anstrengung
Mten Begierde , da « gesteckte Ziel zu erreichen ; e « wird
" 9 die Mordlust auf den Treibjagden erweckt . Für
einfachen Mensche » ist e« gar nicht erklärlich , daß es
giebt , die kalten Blute « in ein br « zwei Stunden an

hundert friedliche „Gottesgeschöpf «' niederschießen
wen.

Das Wild wird durch die Treiberschaaren aufgescheucht
gehetzt ; die Thier e suchen irgend einen Ausweg . Immer

Ullllt »- sder zurückgedrängt , ermatten sie und fallen , meist schon
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dem tödtlrchen Blei zum Opfer . Man kann kühn -

mJ �Haupte», daß auch da » Fleisch de « also erlegten Wil -

g wmderwerthig geworden ist.
L j*18 Treiber aber , vielfach Schulkinder und junge Leute ,

fcw BBilb in dm Tod Hetzen müssen , verrohen durch

CjJj?8es Thun . Ihr Gemüth wird verhärtet und in ihrem

r " e » w
btn verüben sie leicht eine Körperverletzung oder

Km Schlag , da sie den Massentodtschlag , wen » auch
? Thieren, so oft gesehe » haben . E « dürfte bekannt

1- 3% v ® auch die Fleischer einen hohen Prozentsatz zu der
� Todtschlägcr und Mörder stelle ». Aber nicht nur

IeuilletoNo

i 9 %%: ,
Gestalte « .

h' ung auS dem sozialen Leben der Gegenwart

* * * * . ]
von

« arl Ztelke . [ 15

lMiU�iq� ging mit dröhnenden Schritte » �auf und nieder ,

M «
»env « }
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immer wieder tauchte » jene Gedankm vor ihm
Ut, ®5 hatte die väterliche Autorttät dahingegebe « , er

r svtt fernem Sohne getrunken und gescherzt , ihn nicht
sttnea Sohn , sondern wie eine » Zechkumpan behandelt ,

stoDf
e wollte sich dieser Zechkumpan nicht wieder in d »

doHi . emt « gehorsamen Sohnes zurückdränge » lassen . Er

knm »
m' t seinem Vater verkehre «, wie er mit seine »

fei. M au « dem Restaurant verkehrte , und von seinem
apunkte aus hatte er auch da « Recht hierzu . Der Vater

°le Gesetze der Natur verletzt , er hatte die Zügel fahren
w ' letzt konnte er sie nicht mehr ergreise ». Wie ttef

, er es jetzt , seine » Respekt vergebe » zu habe «, er
. zener unglückseligen Stund « , er hätte veizwerfel »

W» weil er seine » Sohn in verschiedene » seiner Geschäfts '
Un eingeweiht hatte .

i - K* sehr er auch sann , «ach welcher Richtung hin er« T * überlegte , es kam ihm kein rettender Gedanke , er hätteW* mfti » <xn. re .

" ihn einen Lügner genannt hätte ?
Wenn er nur gewußt hätte , ob sein Sohn das lunge,9� wirklich liebte ! Bei dem uobestimmbare » Charakter

war auf diese Frage nur schwer eine Antwort zuWar es nur eine gewöhnliche Tändelei , ei « Spielr * Galanterie, welche « er mit Regina getrieben hatte , oderM
. ein Gefühl wirklicher , wahrer Zuneigung , welches* iL % % getrieben hatte ? Er wußte es nicht , ja er wagteritt - iu kinmal , eine direkte , offene Frage an seinen Sohn

'
" 4**». Al » er spät in der Nacht sei » Lager aufsuchte.

die Thier « werde » auf de » Treibjagden erschossen , sondern
e« müsse » auch zahlreiche Treiber , die für einen kärglichen
Lohn die Hetzarbeit verrichten , ihr Leben lassen .

Ei « jung ? « Bürschche « von 16 Jahren läßt sich als

Treiber anwerben . Eine leidende Mutter wartet am Abend

auf dm Tagelohn ; anstatt dessen bringt man ihr die Leiche
ihre « einzigen Sohnes , ihre « Lieblings in « Hau » . Und

wen » dm unglückseligen Schuß ein Sonntagsjäger »Hut, dann

ist man ja mit Entschuldigungm gleich der der Hand . Die

Mutter erhält eine Entschädigungssumme , der Jäger eine

geringe Strafe und die nächste Treibjagd sieht dm Schützm
wieder in der Reihe stehm — er hat mehr Glück , da er

einem Treiber nur ewige Schrotkörner in die Waden sendet .

Schlimmer steht die Sache schon, wmn , wie die «

vor wenigen Tage « auf einer Treibjagd
bei Krimmitschau geschah , ein alter erfahrener
Forstmann einen Treiber für ein Stück Wild ansah und

denselben mit einem Schusse tödtrte . Der Forstmann stellte
sich sofort dem Gerichte ; er wurde nicht in Haft behaltm ,
aber er ist tiefsinnig ob seine « Unglücks geworden . Auf
einer verständigm Pürschjagd wäre dem altm Herr » so
etwa » nicht passirt .

Wer erinnert sich nicht , daß vielfach Soldatm , die be -

rufe » sind , ihr Leben für das Vaterland in die Schanze zu
schlagen , bei den Treibjagdm al « Treiber benutzt worden ,
wovon der eine oder andere dun Wilde gleich angeschossen
oder auch niedergeschossen worden ist , in der Blüthe seines
Lebms .

Bedenkt man dies Alle «, so erscheinen die Treibjagdm
in einem recht ttübe » Lichte . Massmmorde , welche de »

Blutdurst und die Rohheit unter den Menschm fördern , bei
denen häufig gmug auch Menschen zu Krüppeln geschossen
oder getödtet meiden — da « find die einzigm greifbare »
Resultate solcher Jagden .

Keinerlei Förderung de « Menschen in körperlicher und
geistiger Hinsicht , wie die « bei den Pürchjagdm gerühmt
wird , und nicht ein poetisches Moment , wie die « bei
dm letzteren häufig zu verzeichnen ist.

Die Treibjagden müßtm deshalb au « moralischen Grün -
den schon verboten werden . Da » Volk aber ist lerder durch
die Roth gezwungen , derartige Treiberdienste zu leistm , sonst
sollte es sich nicht dazu hergeben und dm hohen und adlige »
Herren eS selbst überlassen , sich gegensettig ihre Opfer zuzu -
treiben und sich gegenseitig in die Beine zu schieße ». Dann
würde der Unfug schon bald von selbst aufhören .

Durch die Gesetzgebung wird ein Verbot schon deSbalb

nicht erfolgen , > cU die Herren , die fich vorzugsweise an
den Treibjagden betheiligeo , der herrschenden Klasse ange -
hören , welche den größte « Einfluß auf die Gesetzgebung
ausübt .

um im Schlaf « Linderung seiner Qualen zu suchen , da

warm e « wirre , beängstigende Träume , die ' ihn um -

gaukeltm . — — —

Die beiden Damen hatten schweigmd und verstimmt
dm Weg nach ihrer Wohnung zurückgelegt .

Frau Wilson ha- te bestimmt darauf gerechnet , daß ihr
der Kommerzienrath heute eine fest « Zusage mache « würde ,

ihr persönlich war an der Sache weniger gelegm , sie sah
aber , daß ihre Tochter unter der Ungewißheit über das

Schicksal ihrer Liebe sehr litt und die « allein bestimmte sie,
dm Kommerzimrath wenigstens indirekt zu einer Entschließung
zu drängm .

Sie wußte es selbst nicht , ob fie den Man » liebte . Er

aar ihr angmehm , fie verkehrte gern in seiner Gesellschaft ?;
er hatte , wmn er wollte , etwa « Verttaumerweckende « . Sie

hatte es nicht «öthig . ihn seines Gelbe « wegen zu heirathm ,
dmn ihr « eigenen LermözmSoerhältnisse waren durchaus
glänzender Natur .

Nur ein « verstand fie nicht . Sie konnte e« fich nicht

erklären , daß ihre Tochter mit einer fast wahnfinnigm Zärt -

ltchkeit an dem junge » Winkler hing , sie als welterfahrme
Dame hatte Wesm und Natur de » jungen Manne « längst

durchschaut , sie hatte e « für ihre Pflicht gehalten , ihre Tochter

auf die Fehler und Schwächm ihre « Aus - rkorenm in durchaus

verständlicher Weise aufmerksam zu machm , merkwürdiger

Weise hörte das junge Mädchm diesmal auf die mütterlichen

Ermahnungen durchaus nicht . Sie war bis dahin stets eine

folgsame und gehorsame Tochter gewesm , die Wünsche ihrer

Mutter warm ihr Befehle , nur jetzt zum erstm

Male zeigte sie einm fast wilden Trotz , und alle «

Redm , allen Vernunftaründe « gegenüber blieb fie stumm ,

fie wollte dm jungm Winkler heirathe », und wmn die

ganze Welt darin übereinstimmte , daß er der verworfenste

Mensch sei. Frau Wilson suchte vergebm « »ach einem

Grund für die ganz plötzlich aufgetretene Zuneigung ; un »

zählige Male hatte fie die Person des jungen Mmfchm in

ih m Geiste Revue passirm lassm , und jedesmal fand sie

wmiger Gründe für da « Verhalten ihrer Tochter . Es er -

schien ihr gänzlich unerklärlich , wie ei » junge « Mädchen von

der Erziehung ihrer Tochter ihr Her , an einm solchm Mann

So muß man leider vorläufig der fortschreitenden
Kultur , die schon so manche Rohheiten au « der Welt ge -
schafft hat , e» allein überlasse », auch hier regelnd einzu -
gteife «.

_

Polittschr Ilelirrlicht .
I « der gestrige « Sitzung des Reichstages wurde über

den Marine etat in zweiter Lesung derathen . Bei der

Postlion Gehalt deS Chef « der Admiralität entspann stch eine

lebhafte Debatte , in der auch die Kolonialpolitik de « Deutschen
Reiche « besprochen wurde - Die nattonalliberalen Redner be «
tonten , daß man Alle ? das , wai das Reich in Schutz genom »
men habe , schon im Interesse des Reiche « auch deHalten
müsse . Darauf wurde von der liberalen Seite erwidert ,
daß der Reichskanzler selbst die Karolinen und auch
Striche an der Westküste Afrika « aufgegeben habe -
Dies sei verständiger , al « ein „ nationales " Beginnen , durch
welche « man wegen öder Landflächen mit anderen Nationen
in Konflitt komme . Höchst komisch wirste e», al « der Abg .
Hammacher mit großem Pathos erklärte , daß er mit einigen
Berliner Freunden durch einen kanda perdn von ca . 200000

Mark , den fie für Angra - Pequena verwandt , die Würde de «
Deutschen Reich « aufrecht erhalten hätten . Mit Recht
wurde ihm entgegnet , daß e» eine nette Koloni al »

Bewegung sei , die nur dann «xistiren könne , wenn ein paar
reiche Leute für fie einttäten . Eine solche Kolonisation sei
nicht « werth und e« sei schade um die Opfer , die man ihret »
wegen von dem dmtschm Volk verlange . Trotz solcher An »

griffe stimmten natürlich auch die Dmtsch - Freifinnigen für die

Bewilligung deS betreffenden Paragraphen , während die Sozial «
demotraten völlig theilnahmloS diesen im VorauS durch die
Budgetkommisston festgesetzten Abstimmungen gegenüber fich
verhielten . Bemerkt wurde , daß der Chef der
Admiralität fich in GeneralSuniform befand , während
der frühere Marineminister von S t o s ch in der

Admiralitätsuniform im R. ichstage bei Berathung
des MarineetatS erschien . Man nahm an , daß Herr v . Caprivt

fich in der Marineunifoim nicht recht behaglich fühle nnd fich

nach einem Militärkommando zurücksehne . — Bei dem Kapitel

Werftbetried deklagte der Abg . Liebknecht fich über die

Behandlung der Werftarbeiter , besonders darüber , daß man
auf der Werft keine Arbeiter über 40 Jahren mehr annehme
und daß besonders bei den Entlassungen diejenigen Arbeiter
„ bevorzugt " würden , welche sozialistische Anschauungen
hätten . Dann seien auch Vifitationen der Arbeiter

verschenke » konnte . Aber mit der Zärtlichkeit und der
Nachsicht , die vielen Müttern ihre » Töchtern
gegenüber eigenthümlich ist , beschwichtigte sie ihr
eigene « Herz , welche « ihr fortwährend sagte,
daß ihre so heiß geliebte Tochter auf Irrwegen wandle ; sie
erblickte in ihrer Tochter nur ihr eigene «, verschönte « Eben -
brld , ihr glühende « Verlangen war eben nur , ihre Tochter
glücklich zu sehen .

Regina hatte während der ganzen Fahrt kein Wort ge »
spräche ». Sie blickte traumverloren durch die angelaufene »
Scheiben de « Wagen « auf die Straße , ihre Mutter hatte
einige Male versucht , ein Gespräch anzuknüpfen , sie hatte
stets mit stummem Kopfschütteln geantwortet .

Zu Hause angekommen , wollte Regina sich sofort zur
Ruhe begeben . Ihre Mntter hielt fie zurück , da « junge
Mädchen sah so blaß und bekümmert au », daß Frau Wilson
wenigsten « den Versuch machen wollte , ihre Tochter , wenn
auch nicht aufzuheitern , so doch wenigsten « etwa « zu zer -
streuen .

„ Komm' her, mein Kind, " sagte sie zu ihr , . setz ' Dich
ein wenig zu mir , und laß un « plaudern wie in guten
Tagen . "

Regina ließ sich zu den Füßen ihrer Mutter nieder , sie
verbarg ihren Kopf in den Schooß derselben und begann
bttterlich und heftig zu schluchze«. Frau Wilson strich
sanft und leise über da « weiche , wellige blonde Haar , fie
wollt « den ersten wilde » Schmerz austobe » lasse «, um dann
noch einmal in ruhiger , gelassener Weise die Sache mit ihrer
Tochter zu bespreche ».

Immer heftiger und krampfhafter wurde das Schluchzen
des jungen Mädchens , Frau Wilson hob ihr endlich den
Kops empor und sah liebevoll in das schmerzerfüllte , thränen -
übergössen « Antlitz .

„ Regina, " sagte fie bittend , „sei kein Kind, Du darfst
Dich Deinem Schmerze nicht in dieser leidenschaftlichen
Weise überlassen . Fasse Muth , ich verspreche Dir , daß ich
die Sache schließlich doch noch zu einem guten Ende führen
werde ! "

, ,
Regina schüttelte abwehrend de » Kopf und ließ wieder

da » Gesicht finke «.

j



vorge ! ommrn , dir man in allen anständigen bürgellichrn Eia »

blissementS unterlasse . Der Marineminister hielt die Vifitationen

sowohl , alS die Nichtanstellung der Arbeiter über 40 Jahre für

nothwendig und stand den Klagen der svjialiftischen Abgeord¬

neten kühl bis an » Herz gegenüber . Der Süßholz raspelnde

Fortschrittsabgeordnete Hänel machte dem Marineminister eine

ganze Fluth von Komplimenten und schob etwaige Unregelmäßig -
leiten und Härten den Untcrbeamten am Wcrftbau zu. DaS

allerdings ist recht billig . Natürlich wurde der betreffende

Passus bewilligt .
Recht charakteristisch für die Anfichten , welche in den

Kreisen der Großgrundbesitzer über das Branntweinmonopol
herrschen , waren die Reden einiger Theilnehmer an der Ge-
neralversammlung deutscher SpirituSiateressenten , von welcher
wir in unserem B' atte gestern bereits kurz berichteten . Der
Referent über den Monvpolentwurf , Rittergutsbesitzer v. Tiede -
mann ( Kranz bei Bomst ) sagte u. A. :

„ Es ist ja möglich , daß durch das Monopol einige
Existenzen vernichtet werden , eS ist möglich , daß eine Anzahl
Brenner zu Grunde gehen , für uns kommt eS jedoch in erster
Reihe darauf an , daß wir nicht ruinirt werden . (Beifall
und stürmische Unterbrechung . Rufe : Die Brenner sind auch
Staatsbürger ! ) Die Landwirthschatt seufzt unter einer Krists ,
die eine baldige Abhilfe erheischt . In dem Branntweinmonopol
erblickt die Landwirthschast zunächst eine Hebung der Spiritus -
Industrie und damit der gesammten Landwirthschast . "

Hierauf rcplizirte der Epirrtussabrikant Lehmann ( Kiel ) ,
Vorsitzender des konservativen ProvinzialvereinS von Schleswig -
Holstein ungefähr folgendermaßen :

„ Mir scheint eS, man giebt vor , für da » Wohl deS armen
Mannes einzutreten , in Wirklichkeit tritt man aber ein für
seine eigene Tasche , ( furchtbarer , lang andauernder Lärm .
Rufe : Schluß ! Schluß !) Der Trunksucht werden Sie durch
daS Monopol niemals steuern . ( Widerspruch . ) Dem Laster der
Trunksucht ist nur durch eine hohe Konsumsteuer zu begegnen .
(Beifall und Widerspruch . ) Meine Herren ! Ich habe eS immer
für meine Pflicht gehalten , an weinem Theile dazu beizutragen ,
daß die Worte unseres kaiserlichen Herrn : es müsse für die
Sicherstellung der Zukunft der Arbeiter Sorge getragen werden ,
zur Wahl Herl werden . Allein wenn man in dieser Weise weiter
vorgehen will und derartige Anforderungen an den Staat
stellt , dann weiß ich nicht , woher der Staat daS Geld nehmen
soll , um Institutionen zu schaffen , die geeignet find , die Zu -
fünft des Arbeiters sicher zu stellen . ( Stürmischer Beifall und
deftiger Laim , Rufe : Aus den Monopoleinnahmen . ) M. H.
Die Sache liegt so. Man giebt bei jeder Gelegen -
heit vor , für das Wohl deS armenManneS ein¬
zutreten , i n Wirklichkeit theilt man sich aber
stet » in den Rock des armen ManneS . ( Furchtbarer ,
lang andauernder Lärm . Rufe : Schluß ! Schluß !) M. H. Ich de¬
dauere , daß die Frage hier von einem politischen Patteistandpunkt
behandelt worden ist . (Beifall und Lärm . ) Ich weise diesen
Vorwurf von meiner Partei zurück . ( Beifall und heftiger
Lärm . ) Ich ersuche Sie , fordern Sie vom Staate alles , waS

geeignet ist , der deutschen Landwirthschaft aufzuhelfen . Stellen
Sie aber nicht eine Forderung , die den anderen Berufsklassen
zum Schaden gereichen muß . ( Stürmischer Beifall und

Lärm . ) . . . "
Die „ Germania " , welcher wir die vorstehenden Aeußerungen

entnommen haben , bemerkt dazu : „ Ei bedarf nur noch de » Zu «
sammenplatzens solcher Gegensätze auf einigen Per -
sammlungen der sonstigen „ leitenden " Klassen und ei
geht bei der Masse des Volkes der letzte Rest von Glauben
und Respekt in Bezug aus soziale Ehrlichkeit verloren .
Die Urheber dieses Verderbens sind aber Diejenigen , welche
solche Umwälzungen , wie das Monopol , proj - ltiren , nicht Die -

jenigen , welche abwehren . " — Wir begnügen uni damit , diese
Auslassungen hier zu registriren , weft sie in jeder Beziehung
höchst lehrreich find .

Deutschland marschirt an der Spitze der „Zivilt -
sation " , daran ist , wie nachstehende Geschichte lehrt , nicht
mehr zu zweifeln . Die rumänische Hauptstadt Bukarest soll
befestigt werden und zu diesem Zweck hat die Regierung dieses
Landes sich entschlossen , Panzerlhürme anfertigen zu lassen -
Um nun ober zu erfahren , wer die gediegensten Panzer herzu -
stellen vermag , find die Vertreter der zwei bedeutendsten Fir -
men in diesem Genre eingeladen worden , je einige Thürme
herzustellen , an denen dann zunächst ein Probeschießen vorge -
nommen werden solle . Das ist jetzt geschehen ; eine französftche
Fabrik und Herr Gruson aus Magdeburg haben ihre Panzer -
thürme zur Verfügung gestellt . Die Schreßversuche haben nun

ergeben , daß das Gruson ' sche System sich dewährt hat , indem
71 Projettile nicht vermochten , den Panzer erheblich zu schädi -
gen , während der französische Thurm schon nach 30 Treffern
Übel zugerichtet war . Darob jetzt großer Jubel unter allen
Jüngern der „ edlen " Kriegskunst und alle modernen „ Barden "
wetteifern miteinander , diesem großartigen Ereigniß ihr
Hallelujah darzubringen . Jetzt wird es natürlich Aufgabe der
Technik sein , ein Geschütz zu konsttuiren , welches den ganzen
Parzerlhurm auf einmal zertrümmert und wenn daS gelungen
ist , so gilt es wiederum , einen stärkeren Panzer zu erfinden .
Der Höhepunkt aller Kultur dürfte demnach erst dann erreicht
sein , wenn eine Maschine erfunden ist , welche auf einmal ein

Frau Wilson lächelte schwermüthig und sagte dann be «

ruhigend :

„ Nun , weine Dich nur aus , mein armes Kind , ich
weiß e » , daß die Liebe mit Schmerzen verbunden ist. Ich
will ja nur Dein Beste », und vor Deiner Mutter brauchst
Du keine Geheimnisse zu haben . Sage mir Alles , was Dich
quält , und wenn Du Dein Herz ausgeschüttet habe « wirst ,
dann wirst Du sehe », daß Dein Unglück garnicht so schwer
zu tragen ist.

"

Mama , Du weißt ja garnicht , wa » mich quält , was

mich fast wahnsinnig macht, "mich bedrückt , �a, was

eirtgegeete Regrna , ohne den Kopf zu erheben und

immer noch heftig schluchzend .

„Beruhige Dich nur , mein Kind, " sagte Frau Wilson
leise , „auch ich weiß , wa « die Lrebe ist . E « ist zwar lange
her , als ich gelitten habe wie Du , als auch ich weinte und

trostlos war . Mein Kind , Alle » geht vorüber , die Zeit wird

auch Deinen Schmerz heilen , und vielleicht denkst Du schon
nach verhälwißmäßig kurzer Zett ganz anders über die Sache ;
e « ist der erste Sturm , der über Dein junge » Herz dahin
weht , sei stark , mein gutes Kinn , sei meine muthige Tochter ,
überlasse Dich doch nicht so willenlos Deiner Lerdenschaft . "

Immer wieder schüttelte Regina den Kopf , sie wollte

oder konnte die Trostgründe ihrer Mutter nicht ruhig an -

höre «.
„ Ihr jungen Mädchm seid wie unerfahreae Kinder " ,

fuhr Frau Wilson fort , „ Ihr glaubt immer , daß der Kummer ,
der Euch betrifft , der größte und schwerste der Welt ist .
Weihrlb weinst Du nur so ? Du kannst doch nicht wissen ,
ob der Mann Deiner Wahl Dir nicht treu ist , eS giebt
tausend Zufälle im Leben , die eine « jungen Mann abhalten
könne « , momentane Pflichten der Galanterie zu erfüllen .

Ich habe Dir niemal « ein Gehcimniß daraus gemacht , daß
ich Deine Liebe nicht billigte , nachdem Du aber offen erklärt

hast, daß Du niemals einem anderen Manne die Hand

rerchen würdest , habe ich mich dieser Thatsache gebeugt ; ich

ganzes Armeekorps oder eine ganze Festung in die Luft fliegen
läßt . Wie lange mag ' s noch dauern , bis diese „henliche " Per -
spettive erreicht ist ?

Et « National - Liberalgr über da » Eozialtstengesetz .
Der ReichStagsabgeordnete Buhl äußerte sich kürzlich in
einer Versammlung in Sachsen über das Sozialisten -
g e s e tz und machte nach dem „Leipziger Tageblatt " folgende
Bemerkungen : „ Die zweite brennende Frage des RnchStageS
sei die Verlängerung deS Sozialistengesetzes . Heber die Wir¬
kung des Gesetze » sei die Meinung verschieden ; er persönlich
sei immer der Meinung gewesen , daß dasselbe nicht im Stande
sei , die Sozialdemokiatie auszurotten , dagegen habe es die
Wirkung gehabt , die aeogravhische Ausbreitung
zu verhindern , und diese Wirkunaist auch für die Ar¬
beiter eine glückliche . AuS glücklichen Menschen machte die
Sozialdemokratie unglückliche , weil sie unzufrie -
dene Menschen schafft . Nimmt man dem Arbeiter
seine ArdeitSfreudigkeit und seine Zufriedenheit : so nimmt man
ihm sein Glück , und deshalb ist das Sozialistengesetz kein
arbeiterfeindliches , sondern arbeiterkreundlicheS
Gesetz . Dasselbe legt unS aber auch die Pflicht auf , dafür
zu sorgen , daß die berechtigten Fordemngen der Arbeiter erfüllt
weiden . Der Reichstag weide auf dem betretenen Wege fort -
fahren , und nachdem er das Kranken - und UnfallvcrsicherungS -
gefttz bereits geschaffen , sei er jetzt mit einem solchen für die
landwirthschattlichen Arbeiter beschäftigt . Un' ere Bestrebungen
werden im Auslände gewürdigt und andere Nationen werden
auf der von uns betretenen Bahn nachfolgen ; es werden bei
unS natürlich auch Fehler gemacht , sie werden sich aber mit
der Zeit abändern lassen . Auch in Fragen des ArdeileischutzeS
wolle man gern die berechtigten Interessen anerkennen , doch
sei eS Grundsatz der Partei , vor der Entschließung erst ernst -
lich zu prüfen . " — Die Sozialdemokratie schafft unzufriedene
Arbeiter ! Die Konservativen haben bis jetzt immer behauptet ,
die Liberalen hätten die Unzufriedenheit unter den Arbeitern
durch ihre manchesterliche Gesetzgebung geschaffen , und die
Sozialisten erklären , die Ursache von der Arbeiterunzufrieden -
heit seien die gegenwärtigen schlechten wirthschaftlichen Ver «
Hältnisse , unter denen vorzugsweise die Arbeiter ein trauriges
Leben führen müßten . Sind doch gegenwärtig auch die Fa -
brikanten recht unzuftieden , die doch den Sozialiften feindlich
gegenüberstehen und auf welche deshalb die Sozialdemokratie
keinen Einfluß ausübt ! Natürlich werden auch für diese
Unzufriedenheit die Sozialdemokraten vom Nationilliberalismus
verantwortlich gemacht , der dem alten Greise vergleichbar , „ der
sich nicht zu helfen weiß . " Sollte einmal ein Brunnen ver -
giftet werden , so haben dieS Sozialdemokraten gethan , ist das
Wetter andauernd schlecht , so ist dies Schuld der Sozial -
demokratie , daß die TrtchinofiS und die Diphtheritis große
Opfer fordem , das hat die Sozialdemokratie verbrochen —
weiter weiß sich der lendenlahm gewordene , am war » zum »
Benilia erkrankte Nationalliberalismus nicht zu helfen . Im
Uedrigen unterscheidet sich der Abg . Buhl von seinen Kollegen
zu seinem Vortheil dadurch , daß er noch ziemlich laut zu
brüllen versteht .

D- e „ Freisinnige Zeitung " leistet sich in ihrer gestrigen
Nummer folgenden Blödsinn :

„ In einer Zeit der Arbeitslosigkeit nimmt e» sich seltsam
au », die sozialistischen Agitatoren von dem Normalarbeitstag
sprechen zu hören . Diese Agitatoren suchen eS fälschlich so dar -
zustellen , als ob die für viele Arbeiter mangelnde Ärbei s -
aelegenheit eine Folge der Ueberarbeitunz der beschäftigten Ar -
veiter sei . Seltsam kontrastirt auch mit der Forderung , behufS
Beseitigung der Arbeitslosigkeit alle geplanten Staatsdauten
in Angriff nehmen zu lassen , die bei anderen Gelegenhliten
stets erfolgte destimmte Ankündigung der Bauhandwerker , im
nächsten Sommer einen großen Streik , also eine lünst -
liche Arbeitslosigkeit , behufs Erhöhung deS Lohnes herbeizu -
führen . "

DaS Organ de » „ VolkSmannes " Eugen Richter empfindet
natürlich keine Scham , wenn eS derartige Schwindeleien und
Denunziationen verübt . Ein Kommenrar wäre zu diesem
widerwärtigen Gebahren verfehlt , e» genügt , die Leistung
niedriger zu hängen , was hiermit geschieht .

Gegen die Wahl Stöcker » ist bekanntlich ein Protest
erhoben worden , den man der Wahlprüfungskommisfion deS
Abgeordnetenhauses überwiesen hat . Der Protest stützt sich auf
die Thatsache , daß sich unter den konservativen Wahlmännern
fünf Herren befanden , die alS Angehörige eineS außerpreußischen
Staatswesens gar nicht wahlberechtigt waren , und er muß um
so schwerer ins Gew cht fallen , alS die Konservativen in den
beiden angefochtenen Wahlen mit äußerst geringer Majorität ,
bei der Wahl MeverS nur mit einer Stimme , siegten . Seiner
Zeit haben die orthodoxen Pastoren , Herr Stöcker voran , den
Ausfall der letzten Landtagswablen rn jenem Wahlkreise als
einen „ Sieg des Herrn " gefeiert. ES wäre interessant , wenn
das preußische Abgeordnetenhaus diesen „ Sieg des Herrn " für
null und nichtig erklären würde .

Reichstageauflösuna ? Eine hiesige Zeitungs - Korrespon -
Venz verbreitete gestern folgende ihr von „ ausgezeichneter Seite "

f zehende Notiz : Die Vorlage betreffend das Branntwein «
onopol hat eine umfassendere , einschneidendere Bedeutung ,

als man in parlamentarischen Kreisen annimmt . Von ihrer
Annahme oder Ablehnung hängt nämlich daS Schicksal des

will Deinem Glück nicht im Wege stehen . Bis jetzt hast
Du aber auch »och gar keinen Grund , so tief unglücklich zu
sein , Du machst Dir unvöthrge Sorgen . Und wenn der

Mann , den Du liebst , Deiner unwerth wäre , wen » er mit

Deinen reinen Gefühle « gespielt hätte , dann mußt Du

die Enttäuschung zu überwinden sucht ». Zeige ihm
nicht , daß Du leidest , Dein jungfräulicher Stolz darf das

nicht zulassen , er muß und er wird zu Dir kommen , er wird

Dich um Verzeihung bitte », wen « er Dich verletzt hat . Im
anderen Falle liebt er Dich nicht, dann ist er Deiner un »

würdig , dann vergiß ihn , reiße jede Erinnerung an ihn au »

Deinem Herzen , Du , mein reines Engeltkind , das ich stets
behütet und geliebt habe wie meinen Augapfel , Du bist
dann zu gut für ihn , Du darfst Dich nicht zum Spielball
der Laune eine » flatterhaften Mannes machen , der die erste «,
heiligen Triebe des WeiberherzenS gar nicht kennt , gar nicht
zu achten und zu schätzen weiß . "

Frau Wilson schwieg und wie segnend legte sie ihre
Hand auf daS Haar ihrer Tochter . Regina hatte zu
weinen aufgehört ; als die Mutter verstummte hörte man

nur ihre schwere », seufzenden Athemzüge . ( Forts , folgt . )

Ans Knnst und Zeven «
Viktoria - Theater .

R. C. Eine burleske Feerie . nach dem Französischen bear -
beitet , ging vorgestern im Vittoria - Theater Über die Bretter .
Wir betonen ausdrücklich , daß diese Feerie dem Französischen
entnommen wurde , denn derjenige , der den Titel derselben
„ Däumling " an den Anschlagsäulen laS , konnte wohl schwerlich
auf den Gedanken kommen , daß dieses allbekannte , mdeutsche

mMärchen erst einem fremden Idiom entnommen werden mußte .
Wenn nun auch die Kritik dem Texte einer Feerie gegenüber
zu schweigen hat , so wollen wir doch nicht verhehlen , daß daS Mär -
che » dnich dieBeasbeitung deSHerrnStettenheim ( dieserHerr Haiden
Text geliefert ) durchaus nicht finniger geworden ist . Die Stetten -
heim ' sche Muse war stets nur an boshaftem Sarkasmu » reich ,
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gegenwärtigen Reichstags ab . Seiten « der Regierung f

Alles versucht werden , durch li chenpolitische Konutsto " « Z) «
Zentrum gefügig zu machen . Sollten jedoch , was mchr r � �
scheinltch ist , diese Bemühungen fehlschlagen und das iw Burg er
abgelehnt werden , so wird der Reichstag sofort ausg > Tie Pe
werden . — Wir halten daS für pure Flunkerei !

TabakSgewichtSstener . Bezüglich der Abänderung
Regulativs über Kreditirung der Tabaksgewichtssteuer »

trogen die Ausschüsse des BundeSraths für Zoll - und S ®

wcsen und Handel und Verkehr : Der ÄundeSrath n # ,
schließen , daß Z l , Abs. 2 des Regutatios vom 16 Juni
betreffend die Kredirirung der Tabaksgewich - steuer sol
Zusatz erhält : „ auch kann Demjenigen , an welchen inlä :
Tabak auS Niederlagen mit Versandtschein II versandt ' N
A trag die Tabaksgewichtsteuer , falls dieselbe 100 AW ]
mehr beträgt , bis zum 25. des dritten Monats nat 1

Monat , in welchem der betreffende Betrag fällig geword»
kreditirt werden . "

Aufbesserung der Beamtengehälter in Pr «
Die angekündigte Ausbesserung der G. - Hälter vers
bisher nicht berücksichtigter Kategorien von preußischen
kommt u. A. in ven Etats der Forst - und Eisenbahnverw
durch folgende Zahlen zum Ausdruck : die Mehcausgv�
Forst - Etat betragen 402200 M , von denen 104430
die E höhung des Gehalts der Oberförster ( + 150
Stelle ) und 253 725 M. auf die Erhöhung des Gehalti ,
Förster ( + 75 M. pro Stelle ) entfallen . Im Eisenbahn
ist eine Erhöhung des Gehalts der W- rkstättenvorsteb « ! ., 3
Durchschnitt um 250 M) , der Packmeister ( um 75 R -

Rangir - . und Wagenmeifter ( um ebenfalls 75 M. ) un»
Weichensteller I . Klaffe ( um 250 M. ) vorgesehen , woduw.
Mrhrauswand von ca . 440000 M. verursacht wird .
sührer werden mit dem Wohnungsgeldzuschuß in eine Jr
Äbtheilung ( IV ) deS Tarifs versetzt . Bemerkeniwerth i�
die Löhne der Arbeiter nach den Sätzen deZ o er g»"
nett Jahres veranschlagt sind , nur für einzelne Klaffen !
Strecken , namentlich in den Jndustriebezirken ist eine
Steigerung vorgesehen worden .
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Oesterreich Ungar « .
Der Wiener Magistrat erließ am 23 . v. M. folgend

kannlmachung : Zur Vermeidung der Ansammlung rttf
heitern vor dem Rathhause wird dckanntgeg - b - n , daß %
eine Aufnahme von Arbeitern zur Elraßenretnigunz nicht «
findet , da die Straßensäuberung im ersten Bezirke ortz
Allgemeinen österreichischen Transportgesellschaft heW, -
in den übrigen Wiener Gemcindebezirken von den
stehem durchgeführt wird . — Demnach läßt die Wien »
meindebebörde sogar den Straßenschmutz zum Theil von
Attiengesellschaft beseitigen , eine Thatsache, welche fcinfj
geeignet ist , ein gutes Licht auf diese Stadtweisen zu J #
Die Gesellschaften müssen also auch noch aus der
Straßenreiniger Profit herausschlagen .

Franrreich . _
Die Deputirtenlammer beschäftigte sich mit dem

fremde Ardeiter von Staatsarb eiten aull
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schließen . Die Kammer beschloß , den Antrag zu
und ihn mit dem auf Erhebung einer Fremdensteuer 1",.
binden . Die äußerste L nie beschloß in einer Versaw�. Öjsi.i, ..
die Wahlvergehen und die Aufttande der Araber aui . (eg
Amnestieoorlage zu entfernen . — Damit »Srt J
Schicksal der Vorlage bessegelt, da die Rechte dieser 0 * ff .
sicher nicht zustimmen wird . � „ 5Wm

— Die Untersuchung hat noch immer keine sich «* ? tänonii«
von den Urhebern des Mordes , welchem der Präfelt S * �
« um Opfer fiel . Es scheint , daß mehrere zum KofflÄ
borten , daß der Thater vielleicht nur gedungen war . rr , �

diesem ist ein Herr verdächtig , welcher am Abend in P " « « m - �Du
der Station sich erkundigte , ob der Präfelt sich auf
befinde , sowie ein älterer , durchaus elegant gell -iseter
welcher om Abend vor dem Morde in auffälliger Weise n>

Ankunft des Zuges von Paris wartete unv dann verschn
ES heißt , das bei der Beschlagnahme der Schreibstücke de»

selten durch die Behörden sich ein Haufen ftisch verbrn�
Papiere im Ofen befunden habe .

— Paris , 24 . Januar . Gegern Morgen 9 Uhr ?
die Leiche der Mutter von Louise Michel auf dem
LeoalloiS Penet ausgegraben und in ein besonderes /

�wölde gebracht. � Nachher Ueberführung soll nun na »
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ihren Glaubensgenossen jedoch einen kalten Empfang
werde sie ungesäumt nach Et . Petersburg gehen ; am
Fall werde sie in Briefwechsel mit den Freunden Rrm- y.
bleiben und ihr Mögliches thun, um die Grundsätze der "
nationalen Revolutwnspartei zum Siege zu führen . — *

scheinlich beruht dieser Bericht auf Unwahrheit , da d>«
nannte sowohl als auch Fürst Krapotlin ganz gut miff #
sie aus Berlin sicher ausgewiesen würden und daß iM
Rußland Sibirien gewiß wäre . . 1

IM du,

i
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auch diesen scheint sie jetzt eingebüßt zu haben , und sie Ä L. "er 0$
ialauer erst "

Dahingegen war jedoch die Ausstattung geradezu

denselben wahrscheinlich
müssen .

durch abgestandene Kalauer

giltig . Man übersieht namentlich bei der ersten Auffüh�sl
kleines Versagen des so überaus komplizirten MechaniS«?�
gern , man wurde dafür durch glänzende wirklich feenhaft *
rien reichlich entschädigt . Im Großen und Ganzen
Stück allerdings den Eindruck , als od eS mehr für K�- v,
für Erwachsene bestimmt war . ES ist einem Erwachs*"�,
gut zuzumuthen , fich für ein Märchen während deS ganzen/

«a !

. . . . .. . .. . . . . . .- — -- - - - -- - - - -v » Hu. . äv. . . ( rem Kj
zu interefstren , unv wenn auch die Regie ihr Bestes tK ' Jl j

doch allmälia zu erlahmen .
im dritten Akt vorgeführt .

die Schaulust deS Publikums rege zu halten , so schien l ' j M » zu
Wi. klich reizende Bilder /Ä i kn eii
Man glaubte sich in dkj ) � nim .

- nviytuppcvrn , - �usuccwutajcii , «jorncoscven rn rrcfftlw ün" ' L "
Bildern über die Bühne gingen . Einen ebenso üW�i n- JH
den wie alänzenden Anblick bot die Sriefrtfnmmrt Moft * ». . rftuno

vergangenen Tage der Kindheit zurückvelsetz », als ' der
Rothkäppchen , Schneewittchen , Domröschen in ttefflich S' A

den wie glänzenden Anblick bot die Stiefelkammcr Pk » '
,

Letzten . Auch die Liliputaner Garde wirkte hochkowis «- � % Tl
Grradezu Wunderdares im Tanzen leistete W B* ibnei

vÄÜSozo . Geschwindigkeit und Eleganz der Bewegungen ' ,
ungemeine Kraft im Spitzentanz zeichnen die
Von den übrigen Darstellern erntete der kleine zz, eny ,
den meisten Beifall . DaS dünne Sümmchen , die unert - As „

" Ar,
Bravour deS Miniatur - Künstlers rissen das Vublikum M

zu lebhaftem Beifall hin . Auch die kleine Giäning fgann
liebst . Von den erwachsenen Mitgliedern verfchaffU

� �ar' .

. . . . .
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In dem letzten Monat kam die

• >. . v, emer Flugschnst anderer Sorte an die Reihe . Es

»n xiTm
eine angebliche Proklamation des Zaren Alexander ill .

der T? ' . welche sich auf das nahende 2Sjährige Jubiläum

S »v-!?"elnbeftewng bezog ; dieses Jubiläum fällt auf den

i x" Februar a. St . ) . In dieser gefälschten Prokla -

Sei « m
" un dem Zaren folgendes in den Mund gelegt :

3W . v ruhender Vater habe die Bauern von dem

«atcrKrw * befreit , allein die „ Herren " hätten die

AlernÄ w.
ne des großen Zaren wieder vernichtet . Er ,

« um sn « ! iverde nun , weil er die Liebe seines Vaters

Hail „ ! �beilt, von den Adeligen in seinem Palast in
jedoch , aus Anlaß des Bauern -

Larb a
' Jubiläums , schenke er den Bauem alles

und m , m?chten gegen die „ Herren " aufstehen
/BBburg ziehen , um ihn , den Zaren . auS seiner

� ..Herrschaft zu befreien . So lautete die „ Proklamation "

alz gesagt , ziemlich altes Muster ; allein fie eröffnete mehr

- Ä « Qn' c. re Mittel die Möglichkeit , daß in der That Bauem .
in eine J* �nt) hj

tonen «n großer Masse in Petersburg zusammenströmen
riwerth ist eine Demonstration veranstalten würden , deren Wir -
3 v er g ii ' ttu8b a"' , den Zaren selbst nicht abzusehen war . Bekanntlich
lne Klasse� vs«, ! ,,, . feierliche Begehung deS 3. März , zu welcher seitens

in m
et verschi

rßischen
lbahnoernr
iehcausga� '

Eisendah ' �
lenvorsttd »
im 75 W:
' M. ) us»
: n, wobur -
vird . Dw)

t eine

,u >. «
I folgen»;.
mlung «- i

' tri
ft besorzi
den B- ztn
die Wiegt
Theil von

lche fein ' '

sen
) er

_ ' VUU tV«44. VV V»*.

u auc� nur mit einem Worte zu erwähnen . Es läßt

und SS 'eü,' baß dieses Verbot einer nationalen Feier großes
dies. «N?iIiches Aufsehen machte . Jetzt aber ist das Räihjel

Puls » »°iS gelöst — die Regierung fürchtete einen Nihilisten -
bis 3 . �5, der Nacht von dem 14 . auf den 15. Januar (2,
bereitet . wurde endlich von der Polizei der lange vor -

Hvsrnum > geführt . Die Druckerei befand sich »n dem

stöiiiaen erwähnten Gebäude » , in einem hölzernen , ein -
ta . 80 n,�. "PPen . Bei Einbruch de » Abends schlichen sich
setzte» weidete Gendarmen einzeln in das HauS und de -
Ais W t/tonffäüiget Weise alle Ausgänge , Trevpen u. s. w.

Thiir, » x�ßnal gegeben wurde , erbrachen die Polizisten die
der �,?chuppent und fanden die Verschwörer , zwölf an

feistei . » Männer und Frauen , in voller Arbeit . Die Nihilisten
«iit l " Zweifelten Widerstand , fie schlugen auf die Polizisten
Hx�to�nannten Topory , das ist mit Beilen , los . Acht
leicht - f jn find verwundet , davon einer schwer und fieben

®ei >!. . 6?ltverstSndlich war der Widerstand ein vergeblicher .
der zi,, , Durchsuchung des Lokals wurden die Mitgliederlisten
nv ' a . ». bung aufgefunden und seitdem mehrere Verhaftungen
Clfw » wen . Unter den Verhafteten befinden sich einige
des Je nnd eine Schriftstellerin , Frau Dubrowin , Mitarbeiterin

» vwet " .

ß ,
Dänemark .

»Ti . . m Telegramm aus Kopenhagen meldete am Sonntag :
tönnritrl�bent des Folkething , Berg , hat heute seine Ge >

das Strafe angetreten . " Danach mußte man annehmen ,
LckÄ . �erg fich schließlich freiwillig dem Urtheil des Ge .
« � shofeS unterworfen habe . Das ist aber unrichtig ; Herr

«in �m- wurde, wie sein eigenes Blatt , „Morgenbl . " , mittheilt ,
H»kt " . " nbend von Gerichts wegen aufgefordert , fich zur
itill fifllen, protestirte aber dagegen , weil die Regierung
S- Iq Folkething , ohne deffen G- n « hmigung während der

. . . £J " 0n lein Abgeordneter verhaftet werden dürfe , keinen

bstücke v- t , v?touf bezüglichen Antrag gestellt habe . In Folge deffen
i nerbrn� i «' 0' er am Sonntag von der Polizei verhaftet und in ' s Ge .� tolgniß geführt .

Grotzbritauuie » » .
gland gegenwärtig kurfirenden 3 I

aus polizeilichen Quellen geflossen sein . Man kann

. . . . . .. . . . .
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v. Die in England gegenwärtig kurfirenden Attentatsgerüchte
, . ?fien aus polizeilichen Quellen geflossen sein - Man kann

. f. . die. Vermuthung nicht zurückdrängen , daß eS fich um eine
�Wartete Polizeigeschichte
kannten . floyalen Unterti

handelt . In Dublin setzen die so»
hauen Ihrer Majestät " alle Hebel in

ipfang * 0

in ; auf

len FwnL
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e«i«�.n. Der konseroativen Regierung — so mag man in ge »
wJ } Dreisen Dublins denken — dürsten Attentate und Atten «

� SM. willkommen sein in einem Augenblick , wo es gilt ,
ein Wußten Zwangsgesetzte von Neuem durchzudrücken , und

tot auf den Thronerben dürfte auf die schwankenden
«bei ' m Parlament unfehlbar Eindruck machen . Wenn

lein Attentate in Wirklichkeit von einzelnen Fana -
toare b. - ?bbs geplant sein oder versucht werden sollten , so
— 3 ' m Interesse des irischm Volkes sehr zu bedauern ,

Her Mikroben hervor geru ' en wird , haben fich die Midi -

AekaiJ, Mühe gegeben , die schreckliche Krankheit durch direkte
Arn sn' llnfl dieser winzigen Wesen zu heilen . Ein italienischer

neuen Wege
_ man den

kann , läßt er auf

M ' HJ! sn , » dreier wmzrgrn wcicn ju ycucn . « - m >

, A ju lzs?' °tofior Catani , hat die Aufgabe auf einem n

�Ufel » nersucht . Nach dem Grundsatze , daß

m
wa/Ä Ä

unter sehr verschiedenen ja entgegengesetzten Be -
eine Art stirbt in der Luft , die andere lebt nur

mm» , e« � jttiem vx""' bie eine findet nur in diesem , die andere nur in

tb�' J xtt di . u�ertheil ihr Fortkommen . Gelingt es , dem Mikroben ,
k�ien � �nlz . . . Lungentuberkulose hervoruft , einen anderen auf den

runer irtj »' ' ( tn \ en' der unschädlich ist , so braucht der Kranke nur
von statten . Catani

« Äffs "auf.
wendete nun die
an . Ein Kranker ,

id i . »- . . n- ' Uen. Man uchte ihre ». . «s ' 4 « �ÄÄte « Äa ' ,S, . ? 1f9S !

gleichwohl könnte man aber niemals das gesammte Volk für
die Thaten Einzelner verantwortlich machen . Solche Aus -
schreitungen find auch durch Ausnahmegesetze nicht zu verhüten ,
wohl aber find die letzteren dazu angelhan , den Haß zu
schüren , und so dem Fanatismus die Wege zu ebnen .

zokales .
Die Zuschüttung des verrufenen „ Grünen Grabens " ,

welche der Fiskus in den Jahren 1833 —84 ausführen ließ ,
hat insgesammt 95575 M. Kosten verursacht . Aber aus den
durch die Zuschüttung deS Grabens verfügbar gewordenen
Ländereien hat der Slaat bis gegen Ende Sepremder des
vorigen Jahres nicht weniger als 1 539 209 M. 85 Pf . gelöst
und dabei ist noch nicht alles Land verkauft . So weit das
Grabcnland an bereits vorhandene fiskalische Grundstücke an -
grenzte , wie beispielshalber beim Adgeordnetenhause und beim
sogenannten Kobinete Hause , da wurde das betreffende Siück
jenen Häusem überwiesen . Der Fiskus hat also mehr als das
Fünfzehnfache der gehabten Kosten durch die Gmndstücksoer »
läuft gewonnen .

Von beachtenSwerther Seite schreibt man der „Voss .
Ztg . " : Ich kann von meinem Fenster aus den Schulhof einer
hiefigen höheren Lehranstalt , deren Namen vorläufig noch nicht
genannt sein möge , da vielleicht an anderen Schulen AehnlicheS
vorkommen mag — übersehen . Der vorige Donnerstag zählte
trotz deS heftigen Schneefalles in der voraufgegangenen Nacht
zu den schönsten Wintertagen , welche ich je erlebt ; wir hatten
+ 1 0 R. , eine klare , völlig unbewegte Luft , den schönsten
Sonnenschein , und dabei an einigen Stellen der Stadt — so
auch in der nächsten Umgebung der genannten Schule — Land -
schastsbilder , wie fie uns in Berlin selten geboten werden . Zu
meinem Erstaunen mußte ich sehen , daß der Hof des Schul -
giundstücks nicht gefegt war . Man hatte fich , wie ich durch
das Opernglas wahrnehmen konnte , begnügt , einen schmalen
Gang von der Thür des Schulbau ' es nach den Aborten herzu »
stellen . Als die Schüler um 9 Uhr fröhlich hinauSgestürmt
kamen , gings nun lustig in den liefen nassen Schnee hinein ,
und als ihnen dies — anscheinend von einem Lehrer — ver -
boten wurde , standen fie Kopf an Kopf gedrängt in dieser und
der nächsten sogen , „ langen " Pause in dem erwähnten engen
Gange , um dem Treiben der Spatzen zuzuschauen , welche das
ihnen hingeworfene Futter aus dem Schnee heraussuchten .
Da meiner Schätzung nach nur etwa hundert Knaben in dem
Gange Platz fanden , so waren die übrigen gezwungen , fich in
den Klassenzimmern aufzuhalten . Erst nach 10 Uhr gingen
zwei Männer daran , einige schmale Wege auf dem Hole aus -
zuschippen , ganz unzureichend , auch nur einem Theile der
Schüler freren Raum zu gewähren . Tags darauf ( Freitag )
habe ich trotz des anhaltenden Schneefalls nicht wahrnehmen
können , daß die am vorigen Tage angelegten wenigrn Gänge
wieder gefegt worden wären . Offenbar liegt hier eine —

gelinde ausgedrückt — Bequemlichkeit deS betreffenden Schul -
dieners vor , und um dieser willen müssen gegen 700 Schüler
entweder auf den ihnen so nothwendraen Genuß der
ftischen Luft während des ganzen Vormittags verzichten ,
oder aber fich nasse Füße holen , mit denen fie dann
stundenlang still zu fitzen haben . Ich möchte wohl wissen ,
wie viel Schüler währenv der letzten Tage in der betreffenden
Schule „ wegen Errältung " gefehlt haben mögen ; denn es müssen
schon sehr robuste Naturen sein , welche dergleichen ertragen ,
ohne Schaden an ihrer Gesundheit zu nehmen . WaS nützt eS
uns , daß wir zu Hause nach Kräften für das Wohlbefinden
unserer Kinder sorgen , wenn die Gesundheit derselben durch
die Schule in so rückfichtSloser Weise aufs Spiel geletzt wird !
Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch eines anderen Umstandes
Erwähnung thun ! Weder an der genannten Schule noch an
zwei anderen städtischen Gchulanstalten , vor denen mich mein
täglicher Weg zwischen 1 und 2, bez. 4 und 5 Uhr vorüber
führt , ist je ein Fenster geöffnet ; auch die Lustklappen , welche
fich in einzelnen Fenstern definden , find verschlossen oder
höchsten « diese und jene einmal — also offenbar ganz zufällig
— geöffnet . Was würden wir wohl sagen , wenn eine Haue -
stau nicht täglich die Fenster der Wohn - und Schlafzimmer
für einige Zeit öffnete ! Und die Echulzlmmer , in denen fich
durchschnittlich 20 Mal so viel Menschen aufhalten müssen , alS
in einem Wohnräume , werden nicht regelmästig gelüstet ! ! Liegt
hier wieder eine Bequemlichkeit der betreffenden Echuldiener
vor oder ist das Oeffnen der Fenster nach Schluß deS Unter -
richtS im Winter untersagt ? Sollte letzteres der Fall sein —
was kaum anzunehmen ist so läge eine vollständige Ver -
kennung der einfachen Gesetze der Gesundheitspflege vor . Je
nach dem Grade der Temperatur würde ein vierrel - bis halb -

fiündiges Offenhalten der Fenster und Thüren genügen , um
eine vollständige Lusterneuerung herbeizuführen und das Schul »
zimmer genügend zu desinfiztren ; dabei würden die Wände
durchaus n cht so stark abgekühlt , daß ein erhöhter Verbrauch
von Brennmaterial einzutreten hätte , ganz abgesehen davon .
daß ein gut gelüftetes Zimmer fich besser heizt , als ein unge »
lüftete ». Verursacht es aber auch wirklich pro Schule einige
Tonnen Kohlen mehr , so dürste das den gesundheitlichen Vor » '
theilen gegenüber gar nicht inS Gewicht fallen . Die stäotische
Verwaltung , welche gerade auch nach der gesundheitlichen Seite
in Berlin die größten Foitschrttte aufzuweiseu hat , würde fich
ein großes Vervienst erwerben , wenn fie — nöthtgenfalls unter
Androhung von Ordnungsstrafen gegen die Säumigen —
strenge Vorschriften bezüglich der angeregten Fragen erließe
und gleichzeitig für die erforderliche Kontrole sorgte . Es han »
delt fich um die Gesundheit von Tausenden von Kindem , die
in nicht zu verantwoitender Weise aufs Spiel gesetzt wird .
Noch möchte ich endlich darauf aufmerksam machen , daß weniger
Erkältungen voikommen würden , wenn die kleineren Kinder im
Winter nur mit dem Mantel bekleidet daS Klassenzimmer ver »
lassen dürften .

Dte Verhältnisse i « den EtaatSwerkstätten gestalten
fich von Jahr zu Jahr ungünstiger . Einen eklatanten Beweis
hierfür liefert die Reparatur - Werkstatt der Anhalter Bahn bei
Temvelho ' . B- S vor einigen Jahren hatte diese Werkstatt
als Chef den Maschineninspektor Stösger , einen sehr humanen
Beamten , dem stets das Wohl seiner Ardeiter am Herzen lag .
Ihm war der gewöhnlichste Arbeiter eben so lieb wie ein Weck
weister , auch sah er darauf , daß die Leute etwas verdienten .
Dieses änderte fich aber sofort , als ein neuer Chef an seine
Stelle trat . Gleich das Erste nach deffen Dienstantritte war
eine bedeutende Reduzirung der Akkordpreise ; z. B. bei den
Lackirern der Werkstatt . Sodann wurde jedes , auch das
kleinste Vergehen der Arbeiter auf einer offen ausgehängten
schwarzen Tafel „ angekreidet " und außerdem nicht leiten mit
einer Geldstrafe von 1 —3 Marl belegt . Bis Mai v. I . wurde
den Arbeitem der Verdienst halbmonatlich ausgezahlt . Damit
einem Male wurde bekannt gemacht , daß die halbmonatlich «
Zahlung wegfalle ( die Direktion hätte es bestimmt ) und nur
am Schluß jeden Monats Zahlung erfolgen solle . Dagegen
wurde von sämmtlichen Ardeitern Protest erhoben . Infolge -
deffen sah fich die Direktion veranlaßt , zu bestimmen , daß der „ Lohn "
für 14 Tage jeden 15 . den Arbeitern zu entrichten
sei , der übrige Verdienst jedoch erst am Schlüsse des Monat » .
Vor Kurzem wurde den Arbeitern per Anschlag wieder bekannt
gemacht , daß die „ Lohnzahlungen " vom 1. April ab ganz in
Wegfall kommen und nur am Schlüsse deS Monats der volle
Verdienst ausgezahlt werden soll . Bei den Lackirern arbeiten
ungefähr 40 Mann wegen Mangel an Arbeit täglich nur
6 Stunden . Vor mehreren Tagen rief der Werkmeister diese
Arbeiter zusammen und erklärte , fie würden dem Herrn
Maschinen > Inspektor einen großen Gefallen thun , wenn
fie fich nach anderer Arbeit umsehen würden :

kündigen wollte er indeß augenblicklich Keinem , da es jetzt
Winter wäre . Er sprach jedoch die Erwartung aus , daß
mindestens dte Hälfte der Arbeiter diesen Wink berückstchtigen
würden , da sonst nach vier Wochen doch Leute entlassen werden

müßten . ES sollen fich unter den betreffenden Arbeitern viele
befinden , welche vorher in anderen Werkstätten nur deshalb dte
Arbeit aufgaben , weil ihnen beim Eintritt in die Reparatur -
Werkstatt der Anhalter Bahn dauernde Beschäftigung zugesagt
wurde . Sie sehen jetzt zu spät ein , daß fie besser gethan hätten ,
ihre früheren guten Stellen zu behalten .

Der in einem Kälbermageu vorgefundene Trauring ,
über den wir kürzlich zu berichten hatten , ziert wiederum den
Finger seines Eigenthümers . Der Ring gehörte dem Fettvieh -
Händler Franz Jordan zu Labes in Hinterpommern , der in
der „ Allgemeinen Fleischerzeitung " über die Wanderung deS
Ringes folgendes mittdeilt : Am 2. Januar d. I . hat er
einige Kälber auf dem Bahnhofe zu LabeS nach Berlin ver -
laden . Seiner Gewohnheit treu , pflegte er das Vieh erst zu
tränken ; eines der Kälber wollte aber nicht saufen und wandte
er deshalb ein alte » Mittel an , er steckte dem Thiere die
Finger ins Maul . Das Kalb sog nun vortrefflich und hat
ihm dabei den Trauring vom Finger abgesogen . Erst einige
Tage später vermißte ei den Rmg und hatte keine Ahnung ,
wie ihm derselbe abhanden gekommen , um so größer war
seine freudige Ueberraschung , als er aui den Zeitungen die
Auffindung des Ringel erfuhr ; seit 33 Jahren hatte er den -
selben an seinem Finger getragen . Er hat denn auch nicht
versäumt , dem Gesellen , der das Glück hatte , den magi -
schen Reif aufzufinden , ein anständiges Douzeur zukommen
zu lassen .

4 . Ziehung d. 4 . Masse 173 . Königl . Preith . Lotterie .
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PROSPECT1JS .

Königlich Serbische

5"<i in Gold verzinsliche und aiuorlisirliare Rente E
vom Jahre 1885 ,

fundirt auf die Einnahmen aus dem Tabakmonopol .

EMISSIOM

von Pfund Sterling 1 600 000

Sei
■t 4

Gib 78:

t
.

K- «,

eucopas
" m mehr

= = Nom . Frcs . 40 000 000 = = Mark 32 000 000 = Oest . Ooldgulden 16 000 000 ,
eingetheilt in 80 000 Obligationen Uber Je Free . 500 = Mark 400 = Pfund Sterling 20 — Oest . Gold

k

gülden 200 , ruckzahlbar in 49 Jahren al pari in Gold vermittelst halbjährlicher Verloosungen und

jährlich verzinslich mit Frcs . 25 = Mark 20 = Pfund Sterling I = - Oest . Goldgulden 10 , r9v�a|
. . . . .. . . . . . . . . . . .m . Ati - ü sc Oktober 1��

zahlbar in Gold in halbjährlichen Koupons am � �Pr. ' * und �
In MraSI Is NNovember

in Belgrad , Paris , London , Wien , Berlin , Frankfurt am Main und Hamburg . � -

Ä-
Für diese von der Königs . Serbischen Regiemng auf Trund des Gesetzes vom 22� �°rober" 1885 fn,tttir ' e Renten - Anleihe ist vertragsmaßiz Folgende » bestimmt worden :

1) Für die Verzinsung , Amortisation und den gesammten Dienst der Renten - Anleihe vom Jahre 1885 ist ein Betraa von FicS . 2 250000 festgesetzt , welche während #

ganzen Dauer des AnlehenS alljährlich von der Könial . Serbischen Regierung in das Budget einjustellen ist . Die Amortisation erfolgt nach Maßgabe deS auf W brttö

Lbiigationen adgedmcklen Tilgungsplanes al pari in Gold in 49 Jahren . . Mee, 3;«ligationen adgedmcklen TilgungSplaneS al pari _ .

Die Verloosungen finden halbjährlich am � Stöbet" T Hrü
tn ®eIßro53 statt , die Rückzahlung der gezogenen Stücke erfolgt an dem auf W %

Verloosungstag nächstfolgenden Koupon Termin . : tun ; ,

EU - r «- SUSun » mit » an � J"*' 1 1886 fUldnt « ! . » Si f "
19 . Mnii — i

Di « Königl . Serbische Regierung hat stch dai Recht vorbehalten , jederzeit , aber nicht vor dem
�

1896 , alle noch in Zirkulation befindlichen Obligal

dieser Rente al pari in Gold zurück zu zahlen .

s ' gen

4'

Die KouponS und die rückzahlbaren Stücke find in Belgrad , Parts , London , Wien , Berlin . Frankfurt a. M. und Hamburg zahlbar gel"
Bestimmung , daß die Anleihe von jeder grgenwäriigen oder zukünftigen Steuergebühr oder jedem sonstigen Abzug in Serbien

' '
2) Die Obligationen enthalten die
3) Die nicht zur Einlösung gelangten . . . . . . . .. . . . .- — - - - - -- - - - -. . . — . . . . . .— , , u — s — - ji ; iw ™' itn7

Zur Sicherung deS gegenwärtigen Renten - AnlehenS hat die Königl . Serbische Regierung für die ganze Dauer dei Anlehens die Erträgnisse des Tabakmonopols & Wtf * .
Ex czt alpfand für die Gläubiger bestellt . »

Die Königl . Serbische Regierung hat fich verpflichtet , während der ganzen Dauer deS Anlehms keine wie immer geartete Aendemng der Gesetzgebung vorzunehin� � ,
welche eine Verminderung dieser Erträgnisse zur Folge haben könnte . Nach ö

Sollte die Königl . Serbische Regier unz auf Gmnd deS Gesetzes vom
"

4 Hkrober� 1885 daS Tabaksmonopol verpachten , so hat die von dem Pächter zu bezahlt"�w ■*. - . gy �" �len
Pacht ausschließlich und in erster Linie alS Garantie für die Verzinsung und Rückzahlung des gegenwärtigen Anlehens zu dienen , und find alsdann die Pächter in
mit denselben abzuschließenden Vertrage unwiderruflich anzuw . isen , die Pachtrate in haldjährlichen Raten unmittelbar behufs Tilgung der Annuität zur Lersugung �

ilL �ahic
Inhaber di . ses Renten - Anlehcns zu stellen . � tf ' he H;

Sollte die Pachtrate nicht rechtzeitig eingehen oder für die Bezahlung der Koupons und gezogenen Obligationen nicht ausreichen , s » ist die Königlich
ung vervfltchtet , die für diesen Zweck notywendige Summe aui den tonst igen budgetmäßigen Einnahmen deS Staate ? zu ergänzen . . «n, � im

6 ) Um�für"den Fall , daß oaS Tadakmonopol nicht oerpachtet , sondern vom Staate in eigener Regie verwaltet , oder nach Ablauf der Dauer einer etw >

_ _ _

_
eigene Regie übernommen werden sollte , die S' cherstelluna der� Inhaber drs gegenwärtigen Anlehens aus den Erträgr . iffea des Tabakmonopoles zweifellos und

zu gestalten , wird im Sinne de » Art . 5 des Gesetzes vom ��)ttober� eine besondere Kasse der üprozentigen auf daS Tabalmonopol sundirten Rente errichtet .

*1, ! x

. . . .. . . . .. . . . . .. .. . . . .— . . . . 4 t�lwver . . . .. . . . . . .. .. . . . . .— - - - -. . . . ." " — . . . . .. . . . . . . . . ." " . . .. . . . . .. . . . . . . .. . . . . .' un wl

Dieselbe hat dafür zu sorgen , daß die aus der Verwaltung deS Tabaksmonopols verbleibenden Reineinnahmen in erster Linie ausschließlich zur pünttlichen Einlösung der Ro # * I Ol
und der gezogenen Obligationen deS Renten - Anlehens verwendet werden . q �"d jch,

Der nach Deckung der erfordeilichen Annuität verbleidende Ueberschuß der Reincinnahmen ist nach Schluß eines jeden Geschästsjahres an die Staatskasse abzuführen . in,
Die Kassa für den Dienst der 5prozentigen auf das Tadakmonopol fündtrten Rente ist bereits seit 1/13 . ' November 1885 in Funktion getreten . ��erxb ü

Die Königl . Serbische Regierung hat auf Grund deS Gesetzes vom 4 jOktobn�� das Tabaks Monopol in Serbien dem Komptoir d ' Escompte de Paris in Paris und der ß � �tofen— - - - - -- . . . . .. . — o - - - - - -" 1 - - - - -- — ■ ' ». uiiooer . . . .
.

privllegirten Oesterreichischen Länderbank in Wien mit der Maßgabe verpachtet , daß dieselben bei echtigt find , eine Aktien - Gesellschaft zu errichten und auf dieselbe alle Rechte und Pflichten %% r* "

dem geschlossenen Pachtverträge mit vollständiger Decharge für die zu pachtenden Banken zu übert rgen . , , m Büsfr
Die Aktien-Gesellschaft wird mit einem Grundlapital von 10 Millionen Franks und drm Sitze in Paris errichtet werben und binnen längstens sechs Monaten alle für die * zWtt "1

und « 1
Grund fi

0 oer einen iu Paw ' iayrr erngrraumi worvcn rn . * ou h, _
Die in dem Pack ' vertraae festaesevtc jährliche Pachtsumme übersteigt von vornherein die für die Verzinsung und Amortisation de « gegenwärtigen AnlehenS erforderliche AnM»? N>. ein ?

beutung dei Tabaksmonopols in Serbien erforderlichen Einrichtungen fertizstellen . ifkn ,
Die Königl . Serbische Regierung hat fich das Recht der Kündigung dei PachtvertrageZ nach Ablauf der ersten 25 Pachtjahre vorbehalten , wahrend den Pächtem daS Kündlgus�oiten

rrrfit innerbalb der ersten 10 Vackitiabre einaeräumt worden ist . An v ' 8

summe übersteigt von vornherein die für die Verzinsung und

PW (»ist ui » vwu int - niKvivi

g der Annuität erforderliche Theil der Pachtsumme von den Pl
oird .

Königlich Serbische Kegienmg .

�lUTiuouicri vVs vciumeö zu riftunzrn . Auvrictsruv vic j \ uiugi - iiuy mit - ou uu vcm uvtvtyunvu , w/tzu/vi vvv [ iwivvuf * uuuy vci üj
und Ammtifirung dei AmenkavitalS verbleibt . � . . . . . . . . . . .. m t � ,, , _ _ _ � �

Ei ist rettragsv oßig festgesetzt , daß der zur Tilgui g der Anruität erforderliche Theil der Pachtsumme von den Pächtern in halbjäh . lichen Raten den Einlösungsstellen der KoUF�J ' » �
und verlooften Obligationen unmittelbar zm Verfügung gestellt wrrd . ieba�' d,

Belgrad , Januar 1886 . Serbische Kep�Ar,1T,0P fei 1

Der Finanzminister .

Auf Grund des vorstehenden Prospekts wird von dieser Anleihe der Betrag von

Pfund Sterling : 1 OOO OOO Nominal
unter folgenden Bedingungen zur Substription gestellt :

1) Die Subskription erfolgt auf Grund deS diesem Prospett beigegebenen Anmeldungs - FormularS
»us (,am Donnerstag - , den S8 . Januar R88S »

in Berlin bei der Berliner Handels - Gesellschaft , | |
„ „ „

dem Bankhause Robert Warschauer & Co. ,
in Frankfurt a . M. bei dem Bcmkhause von Frlanger & Söhne

fc
K

von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags . Außerdem werden Anmeldungen
in Paris seitens des Comptoir d ' Escompte de Paris . fetfinS

• • • ■ » » » » . «u . » » » _ _ •- - - 1 « » _ J _ »- - -« hft . rt btjj
„ Wien

M der Kais . Kön . privilegirten Oesterreich ischen Länderbank ,

„ Belgrad rr der Serbischen Nationalbank
entgeaengenommen . Der frühere Schluß der Subskription bleibt jeder Zeichnungsstelle vorbehalten .

t ) Der Subskriptionspreis ist aus 77 ' / , Pfund Sterling für je 100 Pfund Sterl . Nominal festgesetzt , zahlbar in Reichsmark zum usanzemäßigen Umrel �
kourse von 20 Mark pro Pfund Sterling . _ � . . . . . ., im

Außer dem Preise find die usan , ' mäßigen Slückzinsen vom 1. November 1885 biS zum Tage der Abnahme zum gleichm Umrechnunaskourse zu vergüten . bc
81 Bei der Subskription ist eine Kaution von 5 Prozent deS Nominalbetrages daar oder in der Subflriptwnsstelle geeignet ersch . inenden Sffetten zu hinterlegen . Is� »Ur

4) Die Zutheilung erfolgt nach Ermrssen einer jeden Anmeldungsstelle unter Benachrichtigung an die Zeichner . . „n �d,��Urci
5) Die Abnahmt der zugetheilten Stücke in JnterimSsckeinen , welche von den deutschen Subskriptionsstellen ausgestellt find , kann vom 10 . Februar ct . ab gegen Zab ' � �

» lall "
Preises bewirft werden . Der Subskribent ist indessen verpfl ' chtet , ,

ein Drittel der zugetheilten Stücke bis spätestens 20 . Februar c ,
ein Drittel „ „ „ „ „ 10 . März c , > lw " wir
ein Drittel ., „ „ „ 31 . März c. whr,� g

abzunehmen . Beträge bis 1000 Pfund Stelling find ungetheilt di » spätestens 20 . Februar c. zu reguliren . Jv ?
6) Der Umtausch der Jnterimsscheine in Originalstücke wird gegen Einlieferung der ersteren laut besonderer s. Z . » u erlassender Bekanntmachung baldmöglichst erfolgen - « m

7) Die auf die Vcrloosung und KouponSzahlungen dieser Anleihe bezüglichen Bekanntmachungen werden an den Subkriptionsplätzen regelmäßig publizirt werden . jMJkr
Paris , Wien , Berlin , F r a n k f u r t a. M. , Januar 1886 .

Comptoir d ' Escompte de Paris . Kais . kön . priv . Oesterreichische Länderbank .

Berliner Handels - Gesellschaft . Robert Warschauer & Co. von Erlanger & SöhnaJ��
Berantwortluber RedakXm » . ss ? » « Hei » in Beriin . Druck und Verlag von Mar vadiug in Berlin SW. , « euthstraße 2. Htersv eiae ®

e>Nl
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5 Egen des iilitntismus ,
�tutschl»ndS Militär - Ausgadm beftuaen im vergangenen

1>»! L Millionen , Italien gab zur leiben Zeit aus 248 ,

knh?! *? i?. 1' Großbritannien 577 , Fi an ki eich 637 , Ruß
W 782 Millionen Matf . Von den lldii . cn Staaten sei

k. W�ut die Türkei mit III Millionen , Spanien mit 134 ,

ffiL «etIanlle wit 54 , Belgien mit 36 Millionen u. s. w.

SZL braucht gegenwärtig für seine Armeen und
3 483 011 329 , also fast vierthalb Milliarden Mark

IMk ' u . �rhaliung des europäischen „ Frirdens " . Im Jahre

ßiim , t die ordentlichen Militär - Ausgaben Gesammt -

lnn mA , ' die jetzige G- sammtausgabe überragt jene Ziffer
Ä °ls 350 Millionen .

landt i veziell das Anwachsen der Militärlasten Deutsch -

1872 �arigt, so ist dasselbe koloffal zu nennen . Im Jahre
glnch nach Gründung des Reiches , wurden 553 Mill .

KSMu? . ' davon waren laufende Ausgaben 309 Millionen

flaben c' 1. 12 Diarine , 47 Pensionen ) und 244 einmalige Aus '
�ritdem haben die einmaligen Ausgaben für mili -

fiiidV�weSe abgenommen , aber die ordentlichen
die Arm gestiegen� Im Jahre 1876 brauchren

en :

ihrend �
S auf dt>

im 319 , die Marine 19 , die Pensionen 49 ,
�ahj , also als ordentliche Busgaben 387 Millionen . Im

Peniigi,. , �»erlangt dagegen die Armee 340 , Marine 37 ,

litfien a,d 13, im Ganzen 422 und wenn die außerordent -
�� «ben - wll 41 Millionen zugerechnet werden , 463

sine Der jetzt vorgelegte Etat fordert wreder
». �tbche Erhöhung , nämlich 345 Millionen für die

otbtntiirf, ,i die Marine , 48 für Pensionen , also an den

auf d» Üche Ar«. " Ausgaben 430 , dazu 58 Millionen außerordent .
I » gen Wm " - also 488 , somit ein Plus von 25 Millionen

Zun , au ? t, . �nhr. Seit dem Jahre 1872 macht die Steige .
bst der M • n ordentlichen Armee - Ausgaben 95 Millionen ,
15 öriej�,irle 25 Millionen und tei den Pensionen , trotz der

bligattolt� S�. �' nirirt �an alle Milllär - Ausgaben , welche die deutschen
�ltiggad� � lest 1872 haben aufbringen müssen ( einschließlich der

a. ti wJ * . % Des i . . . _ — . . . r - - - n. . f .
iar _
i befr

-• fvw 1044 gaoen auronngen inunen ucv

" umi n, v i ' ht vorgelegten Etats - , zusammen , so mußten auf .

�onen ' m ®an cn 7414 Millionen M. unbjroat 5818

�on . ü- r��dentlichen Ausgaben ( Armee 4834 , Marine 354 ,
ösi hfr . u

' �O) und 1496 an außerordentlichen Ausgaben . Und da -
»Friede " ringsum ! Rechnet man die Bevölkerung

auf 45 Millionen , so ergäbe das auf die Famil »

P Klopfen eine Militär - Ausgabe seit 1872 von 825 M

itBttijJr . d' t deutschen Berussstairstik girbt es im Reich an

sahSBfmst

»nopols

nzunel

gas
ch Eeri

bor, auf 45 Millionen , so ergäbe das auf die Familie
en eine Militär - Ausaabe seit 1872 von 825

deutschen Berufsfiairstik girbt es im Rerch an
Millionen ( einschließlich der

451 825 Personen , aus je
. ,, ' thätige , die ihrerseits mindestins noch 58 Nicht -
. äÖtoe ( Kinder u. f. w. ) zu ernähren haben , kommt

� Militärperson , und da diese 920 M. an jährlichen
Äirn > Lskosten erfordert , haben also 42 ErwerbSthälige

t Durchschnitt 930 Mark für das Militär aufzu -
* lüL» f ß L . Dabei muß aber rn Rechnung gezogen werden , daß
5 ® cht i ? "bsfähigen sehr oft ohne Arbeit , krank u. f. w. , also
. . . . . »" " »er erwervsfäb ' g find .

n - itöt " " Iv eisen die Freunde deS Militarismus auf die viel

zer KoUPt� 1�, Jl Opfer Englands , Frankreichs und Rußlands hin .
Im »" b scheidet von selbst aus , da seine Bevölkerung fast
«. . Doppelte der deutschen beträgt und seine Armee über

Strecke vrrbreitetet ist . England eignet sich nicht

cpa>
rnd

- s tu denn die Mehrkosten verursacht dort die durch

nd der großen Kolonialbesitz bedingte Marine . Was endlich

rini *e. ii o�it. » * anbelangt , so ist dieses auch viel wohlhabender ,
iL, nn Kolonien und zudem sind dort die Unterhaltungs -

nie tmvrfößer. Falsch ist auch die Behauptung , das französische
feilt,, *1. Zähle 75 000 Mann mehr , als das deutsche ; in die

MnblaW * %el Ziffern sind die Offiziere und Militär -
Kllnv ' gu » . en

ttngt rechnet , _ n ) as bei uns nicht der Fall ist .
�ein� " obigen Mililär - Äusgaben kommt aber noch jähr -

z K
0tM k! *otschiand in Friedensjahren für militä . iiche Zwecke

LÜl�tn �giebt sich, welchen gewaltigen Aniheil M' lrtär .

J�Pten den Staatsschulden haben . Man kann dreist

L gerade der Militärfiskus bei den Schulden

betheiligt ist . Im Jahre 1715 betrugen die

. ' im europäischen Staaten rund 6000 Millionen

Ii * lOSmr�re 1789 , also nach Errichtung der stehenden
"' Ken Zl" Millionen Mark , 1820 , nach den Napoleonischen

V Millionen , 1874 aber schon 77124 Mill . Ml .
nUe europäischen Staaten als Zinsen für ihre

1° der WM 4015 198 683 Mk. zu zahlen . Demnach würde

w1' Di»r . ' �diuS Europa jährlich ungefähr 7' / , Milliarden
. Ke ({! „' ' wloffale Summe würde zum großen Tbeile der -

" m l �ven, der die Kriegslust gründlich und für Vre
der Weit schaffte .

che An

majeure

der

Varlamentsberichte .
Uhr .

t t i ch e r, von

Umre

gg , Deutscher Sieichtztag .

. ' Vung vom 26 . Januar . 1

*i | p, des BundeSraiheS von B o e
Eirgtg Kommiffarien .
die oMen ist der G. E. betr . die Bürgschaft deS Reichs
%ot beL tt "?, rgyptischen Staatsanleihe .
�°rt ° « �"Irstt in die T. O. verlangt der Abg. G r e v e

d das m den Berichten über meine vorgestrige Rede ,

rsiiner �41,, J50 " Surrogaten bei der Bierbereitung , ist

- als lr. kreisen irrthümlich die Meinung enb
Lanier s. „°° ' » behauptet hätte , daß das Berliner Weiß -
,Lbur im % " dung von Surrogaten hergestellt wird . Ich
ernten a. �ssieusatz�zu der von meinem Herrn Vorredner
,,4 nur „. . Jsifchen Bierordnung von 1680 , nach welcher

m der Ausgaben ( Chef der Admiralität 36 000 M. )

1

Mittwoch , den 27 . Januar 1886 . III . Jatzrg »

bliebenen die nöthige Fürsorge gesichert würde . Die Vorlage
wüid - gewiß einstimmig angenommen werden .

Chef der Admiralität v. Caprivi : Die Gewährung von

Unterstützungen für die Hinterbliebenen der mit der „ Augusta "
Verunglückten ist nicht von der Admiialitär , sondern von der

freiwilligen Wohlthät . gkeit ausgegangen . Ich bab - also , als

diese Tinge in Szene gesetzt wurden , keinen Einfluß auf die

Entscheidung der Frage gehabt , ob eS nöthig sei, mit Staats -
Mitteln einzugreifen . Tie Privatwohlthätigkeit trat von selbst
ein . Im Ueb . igen steht die Admiralität auf dem Standpunkt ,

daß Verluste im Flieden nicht anders behandelt werden
können als Verlustee im Kriege , Für Verluste im Frieden
sorgt das Penfionsgesetz , für Verlufte im Kriege , wie

hier , sorgt es auch . Das ist der Standpunkt , den die
Admiralität festgehalten hat - sie hat sich ganz objektiv
und ganz heiauS aus den übrigen Dingen gehalten , welchen
Standpunkt sie auch in allen ähnlichen Fallen festhalten wird .

In den folgenden Positionen werden unter Anderem zur
Verstärkuna der heimischen Küstenvertheidiaung 459 Mann an
Matrosen - Artillerie mehr gefordert . Die Kommission beantragt
Bewilligung dieser Mehrforderung , während sie von den sonst
noch zur Verstäikung deS Marinepersonals geforderten Summen
im Ganzen 300000 Mark , d. i. den Bedarf für 300 Mann ,

zu streichen beantragt .
Referent Abg . R i ck e r t giebt eine eingehende Darstellung

der Vorgänge in der Kommission . Danach ist für die Kom -
misfionsbeschlüffe besonders die Befüchtung maßgebend gewesen ,
daß die Mehrforderungen dieses Marineetats dre Keime ent -

halten könnten für künftige weitere Mehrforderungen ; femer
auch der Umstand , daß im Etat selbst nicht die Aufgaben kennt -

lich gemacht seien , welche die Marine künftig übernehmen solle .
Es wurde in der Kommission betont , laß man die Marine
früher nach einem ziffermäßm festgelegten , bestimmten Plane
entwickelt habe , wovon man seit 1884 abgekommen fei . Der
Admiralitätschef wurde deihalb um Auskunft ersucht , ob er
nicht die durch die Kolonialpolitik veranlaßten Ausgaben in
diesem Etat ersichtlich machen ; und ferner , ob er nicht einen
Plan vorlegen könne , auS dem hervorgebe , ob und welche Mehr
forderungen für die nächsten Jahre im Marineetat bevorständen .
Der Chef der Admiralität erklärte sich darauf zunächst außer
Stande , den letzteren Wunsch zu erfüllen ; mit bloßen
vagen Vermuthungen würde dem Reichstage gewiß mcht
gedient sein , und bestimmte Angaben in der gewünschten Rich -
tung ließen sich nicht machen . In Bezug aus Schlachtschiffe
und Torpedowesen steht der Chef der Admiralität nach seiner
ferneren Erklärung noch auf dem Standpunkt der Denkschrift
von 1884 ; in Bezug auf den Kreuzertrieg habe er allerdings

Sine
Ansichten movrfizirt . Die Mehrforderungen find nach

nficht deS Chefs der Admiralität dringend erforderlich , thcils
um das Erworbene festzuhalten , theilS zur Küstenvertheidigung .
Em KommisfionSmitglied hat darauf Nameni der größten
Fraktion deS Hauses erklärt , dieselbe werde nur die durch die
natürliche Eatwickelung der Marine gebotenen Mehrforderungen
bewilligen ; nicht aber die auS der Kolonialpolrtrl entspringen -
dm , soweit letztere auS dem vom Reichskanzler skizzirten Rahmen
heraustrete . Die auf Grund dieser Erklärungen demnächst ge -
faßten Beschlüsse der Kommission haben zu dem Resultat ge -
führt , für welches die Kommission die Zustimmung deS Ple -
nums erbittet .

Abg . Möller : Wmn wir die Matrosen - Artillerie
um 459 Mann vermehren , so wird eine entsprechende Ver -
Minderung der Fuß - Artillerie und damit eine Er -
sparniß im Militär - Etal möglich sein ; ich bitte da -
her , die Bewilligung der Forderung so lange aus -
zusetzen , bis unS der Kriegsminister die Erklärung abgegeben
hat . daß er in diesem Jahre so viel weniger Rekruten der der
Fußartillerte einstellen wird , als Reimten für die Matrosen -
artrllerie mehr bewilligt werden .

Abg . Kalle : Ich habe in der Kommission zu der Min -
derheit gehört , welche für die Vermehrung deS Marinepersonals
um 300 Köpfe gestimmt hat . In der Denkschrift von 1884 ,
welche noch vor Beg - nn unserer Kolonialpolitik ausgearbeitet
wurde , wird bereits ausdrückrich betont , daß ohne Vermehrung
des Personals selbst der damalige Bestand an Schinen im
Kriegsfall weder quantitativ noch qualitativ gehörig besetzt wer -
den könne . Daß das seitdem Geschehene noch lange nicht ge-
nügt , haben erst die Erfahrungen deS letzten SommerS bewie -
sen . Die vorhandenen Lücken in der Ziffer unserer Seeleute
müssen ausgefüllt werden , und zwar schleunigst . Wir müssen
durchaus so viel Mannschaften haben , um unsere mit großen
Opfern gebaute Flotte im Nothfall auch mobilistren zu können ;
insbesondere müssen wir einen höheren Prozentsatz von altge -
dienten Leuten und Unteroffizieren in unserer Marinereserve
haben , für welchen Zweck sich beiläufig insbesondere das Jnsti -
tut der vierjährig Freiwilligen bewährt . Nachdem übrigens die

Mehrheit der Kommission beschloffen hat , die Mehrforderung
zu streichen , werden auch wir dem zustimmen .

Chef der Admiralität v. Caprivi : Ich bitte , den An¬

trag des Abg . Möller abzulehnen . Das , was an Matrosen -
Artillerie hier mehr gefordert wird , motivirt sich als ein wei -
terer Schritt eine ? Prozcffrs , der bald nach der Ausarbeitung
des FlottengrünbungsplaneS begonnen worden ist . Damals

hatten wir ein Seebataillon und eine Seeartillerle - Kompagnie ,
die beide ganz wie die Landtmppen vraanistrt waren und die -

selbe Ausbildung empfingen , dasselbe Personal . Man erkannte

sehr bald , daß mit einer nach dem Standpunkt der Fuß -
ariilltrie der Armee ausgebildeten Truppe nie den Zwecken
überall zu genügen ist , die die Verthetdigung der Küsten -
werke erfordert . In der Denkschrift von 1884 hat man

ausgeführt , das jede Verthetdigung von Küstenwerken ge «
wiffer maritimer Elemente bedarf . Schon die Unterscheidung ,

welches Ziel beim Feinde , welches Schiff es ist , das unter

Feuer genommen werden muß , ob ein Schiff gelitten hat oder

nickt , erfordert ein seemännisches Auge und man kann für

diesen Zweck mit der Be' gabe einiger Offiziere und einer ge-
rinaen Anzahl von Matrosenartrlleristen auskommen , welche

Ma- iegel für die Ostsee beabsichtigt ist . Auf die Frage , ob

eine Reduktion der Rekruten der Armee in demselben Maße

beabsichtigt sei . wie hier eine Vermehrung der Rekruten

der Matrosenartillerie gefordert jrnrd , erklärte ich schon in

den Kommission , daß ich weder bemfen . noch befähigt sei,

% % : %
Ma "ge/ di�Arme?°n �ßartilleristen nicht glaube , man werde

» » «

diesen Dienst mit anderen Kräften , dann treten , wenn Sie
uns das nicht bewilligen , wo anders Schwierigkeiten und Nach -
theile ein , die Menschen müssen von anders woher genommen
werden , von den für den überseeischen Dienst oder zur Küsten -
v- rtheidigung bestimmten Schiffen . Ich kann also nur dringend
bitten , wre es in der Kommission geschehen , die Forderung voll
zu bewilligen .

Abg . Richter : Herr Kalle hat besonders die Nothwendig «
keit einer vollzähligen Bemannung der Schiffe im Kriegsfall
betont . Um dies aber zu erreichen , müssen beim Ausbruch deS
Krieges die Mannschaften da zur Stelle sein , wo der Krieg ge -
führt wird . Während des Krieges mit Frankreich z. B. waren alle
bei überseeischen Expeditionen befindlichen Mannschaften für die
Kriegführung unbenutzbar . In dem Maße , wie man die über -
seeischen Aufgaben der Marine ausbildet , vermindert man die
Zahl der Mannschaften , die bei einem Kriege in der Heimath
zur Stelle sind ; und alle Vermehrungen der Gcsammtzabl der
Marinemannschaften nützen nichts , wenn der überseeische Dienst
der Marine noch weiter ausgedehnt wird . Mit anderen
Worten : Die Ausdehnung der Kolonialpolitik ist eine
Schwächung der VertdeidigunaSfähigkeit unserer Marine in
Europa ( Sehr richtig ! links und im Zentrum ) , und wenn Sie
ernstlich unsere Küsten besser schützen wollen , so müssen Sie
darauf dringen , daß der Kanzler der Kolonialpolitik engere
Grenzen zieht . Herr Kalle sprach von „ Erfahrungen deS letzten
SommerS " . Ich weiß nicht , was er meinte ; ich erinnere ihn
aber daran , daß wir doch niemals einen ordentlichen Etat auf
außerordentliche Fälle , wie es etwa die Verwickelungen mit
kleinen außereuroväischen Mächten find , zuschneiden können .
( Sehr richtig !) Treten solche Fälle ein , dann muß man , um
die Ausgaben dafür zu decken , entweder am Ordinarium Er -
sparnisse machen oder zu Etatsübcrschreitungen greifen . Ich
bedaure , daß die Mehrheit der Kommission nicht noch weitere
Abstriche beschlossen hat ; nicht 300 Mann , sondern 800 Mann
hätte man streichen sollen ; nicht blos auS finanziellen Rück¬
sichten , sondern gerade damit die Marine sich auf natürliche
Weise und deshalb um so gesunder entwickeln kann . Ich würde
demgemäß weitere Abstriche beantragt haben , wenn die -
selben irgend Aussichten auf Annahme hätten , was nicht der
Fall ist .

Abg . Möller hält gegenüber den Ausführungen deS
ChefS der Admiralität feinen Antrag aufrecht da die Finanzen
deS Landes möglichste Sparsamkeit im Militäretat dringend
erheischten .

Abg . Kalle : Der Abg . Richter scheint den Krieg für
einen „ außerordentlichen Fall " zu halten , auf den der Marine -
etat nicht zugeschnitten werden dürfe . Aber gerade für den

Krieg brauchen wir hauptsächlich Heer und Flotte ; und wenn
wir im Kriege von unseren Schiffen nicht den vollen Gebrauch
machen können , so ist das für sie ausgegebene Geld buchstäb -
lich ins Waffer geworfen . Außerdem ist die Vermehrung un -
serer Marinemannschaften , ganz abgesehen von einer Ausdeh -
nung der Kolonialpolitik , nothwendig , um den einmal vorhan -
denen Kolonialbesitz festhalten und die überseeischen Handels »
interessen Deutschlands genügend schützen zu können .

Abg. W i n d t h o r st : Ich glaube mit dem Abg. Richter ,
daß wir bei den Ausgaben für die Martneverwaltung nicht
über den FlottengründungSplan hinausgehen dürfen . Wir
kommen sonst ins Ungewisse hinein . Es wäre zeitgemäß ge -
wesen , wenn die Kommisfion etwas schärfere Abstriche vorge¬
nommen hätte . Daß dies nicht geschehen , ist nicht die Schuld
meiner Freunde . Nachdem der Referent die Anträge , wie
sie uns vorliegen , formulirt , wäre auch jeder Widerstand ver -
gedlick gewesen .

Chef der Admiralität v. C a p r i v i : Ich bin bereit den
Standpunkt deS Abg. Windthorst zu akzeptrren und mich mit
dem zufrieven zu erklären , was der FlottengründungSplan be »
willigt , Venn wir find in sehr wesentlichen Puntten noch sehr
weit hinter ihm zurück . Wenn Sie mir daS votiren , so bin ich
geneigt , ohne Weiteres darauf einzugehen . In Bezug auf die
Mannschaften , wenn man den Geldwerth des UnterhaltenS der
Mannschaften , Matros - n und Wcrftdivistonen zusammenzählt,
so wird bei voller Bewilligung unserer ganzen Forderung nur
mit etwa 55 000 M. über den Flottengründringeplan hinaus «

egangen , mit dem Abstrich der 300 Mann find wir aber noch
linter ihm zurück Wir find ferner hinler ihm zurück in Bc -
. ug auf daS Material der Schiffe ; uns fehlt heute noch Ersatz

für den „ Großen Kmfürsten " und der Panzerfregatte „ Prinz
Adalbert " . Der Flottengründungsplan sagt : 20 Panzerkor .
reiten und 18 Kanonenboote für den politischen Dienst ; wir
haben nur 17 Korvetten und 9 Kanonenboote für den politt -
schin Dienst . Der Flottengründungsplan sagt : 6 Avisos für
den Kriegsdienst , wir haben aber nur 3, die für den Kriegs «
dienst geeignet sind . Wenn also diese Forderungen bewilligt
weiden , meine Herren , dann können wir uns einigen .

Abg . Richter : Ich wünschte , daß der Chef der Admira «
liiät sich auch darüber geäußert hätte , wie die Forderung des
jetzigen Ordinoriums sich verhält zu der Forderung deS Lrdi -
nariumS des FloltengründungSpians . Da ergiebt sich eine be «
deutende Differenz . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß die
Preise bei Aufstellung jenes Planes höher standen , als es jetzt
der Fall ist . Der Abg . Kalle meinte , wir hätten alle die
Schiffe bewilligt und müßten sie also auch im Kriege be -
mannen . Niemals hat man den Gedanken gehabt , sämmtliche
Kriegsschiffe , die man hat , im Kriege zu bemannen . Würde
man 1870 auf den Gedanken gekommen sein , sämmtliche
Schraubenkorvetten zu bemannen für den überseeischen Kriegs -
dienst ? Es kommt ganz auf die Natur der kriegerischen Ver -
Wickelungen an . Zum überseeischen Kriege braucht man keine
Panzerschiffe und Torpedos , wie im europäischen Kriege und
zum Schutz der Küsten . Herr Kalle sagte dann stolz : was
wir an Kolonien haken , wollen wir behalten , er ist also viel
kanzlerischer , als der Kanzler selbst . Der Reichskanzler ist nicht
so unklug , zu behalten , was er hat , und ich mache ihm aus
seinem Nachgeben gegen Spanien und Frankreich durchaus
keinen Vorwurf . Selbst der Freund des Herrn Kalle . Herr
Dr . Hammacher , wäre wohl froh , wenn er von Angra Pequena
loskäme . Muthcn Sie uns doch nicht zu. für solche Zwecke die
Ausrüstungen der Flotte zu erweitern . ( Beifall links . )

Chef der Admiralität von Caprivi : Ich möchte
dem Abgeordneten Richter entgegnen , daß die Summe , um
die der Etat seit Emanation des Flottengründungs -
plans gestiegen ist , im Wesentlichen aus zwei Post «
tionen resultirt , einmal aus einem besseren inneren
Ausbau der Flotte , dann auS einem Zusatz vom 12 . April 1884
wodurch das Torpedowesen in neue Bahnen gekommen ist '
Alle » die » ist mit Ihrer Bewilligung geschehen . Der Aba
Richter meint , man könne in einem Kriegsfall nicht alle Schiffe
brauchen und brauche sie auch nicht alle zu besetzen . DaS
würde meinerseits zuzugeben sein für die Schisse, die überhaupt
für keinen Kriegsgebrauch mehr tauglich sind , wie etwa alt -
gewordene Schulschiffe . Wenn aber ern Schiff für irgend einen
knegenschen Zweck brauchbar ist , so würde ich auch den Wunsch
haben , es im Kriege zu bemannen und in Dienst zu stellm .



ES find Kliegssälle den�lar und fie liegen gar nicht fern , wo
der Kreuzirtrieg eine Rolle fpielen kann , die reichlich so ein -

flutzreich auf den Friedensschluß ist , wie die Rolle , welche die

Panzers ldiffe spielen . Um einen extremeren Fall anzuführen :
Wenn wir in einen Krieg geralhen mit einer Macht , der wir

zu Lande nicht bcikommen können , so haben wir fast kein
anderes Mittel , alS die wirksame Führung deS Kreuzerkrieges .
Wir würden in einem solchem Falle unsere Panzerschiffe
und unsere Torpedoboote brauchen , um die feindliche Flotte ,
falls der Feind eine befitzt, in seine Häfen zu -
rück zu rreiben , die Entscheidung aber würde
im Kreuzerkriege liegen . Führt man Krieg , so will

man den Gegner dahin dringen , daß er daS thut , waS er nicht
will und was wir wollen . Dahin bringt man ihn aber nur ,
wenn man ihm daS Kriegführen so verleidet , daß es ibm eher
über wird als uns . Wenn man einem feindlichen Staat , gegen
den man kriegerisch vorgeht , die Panzerflotte zerstört , so ist das
ein erheblicher Schaven ' er kann nicht mehr mit großen
Schiffen auf dem offenen Meere auftreten , einerund der andere

feiner Küstenplätze wird bombardirt werden . Aber dieses An -

nähern an eine feindliche Küste wird schwerlich eine energische
Nation zum Friedensschluß dringen . Anders liegt die Sache ,
wenn ich im Stande bin , den Seehandel der feindlichen Nation

durch den Krruzerkrieg so zu schädigen , daß der Import auf -

hört , daß vielleicht der Getreidebedarf abgeschnitten wird , daß
aller Handel darniederliegt . Dann wirkt daS nicht dlos auf
die geschädigten Küstenstädte , sondern auch tief hinein auf daS

Land , und dann kann ich eine Stimmung beim Feinde er -

zeugen , die ihn dahin bringt , diejenigen Bedingungen an -

zunehmen , die ich von ihm fordere . Nun trennen fich ja die

Dinge in Wirklichkeit nicht so : hier Panzerkrieg und da Kreuzer -
krieg , sondirn fie gehen in einander über . Ich will nur darauf
hindeuten , was wir mit einer einigermaßen brauchbaren Kriegs »
flotte im Fahre 1870 hätten leisten können , um unseren Gegnern
die Zufuhr von Waffen und Munttion über den Ozean

abzuschneiden . Wir konnten daS nicht , weil wir die Schiffe
dazu nicht hatten . Ich möchte also den Abg. Richter bitten ,
den Standpunkt aufzugeben , daß im Kriege kriegSbrauchdare
Schiffe nicht zu besetzen wären . ( Beifall . )

Abg . Kalle : Auf die Koionialpolitik gehe ich nicht
wester ein . Im Uedrigen hat der Chef der Admiralität bereits

zutreffend geantwortet . Es handelt fich nicht um Vermehrungen ,
sondern um die Befriedigung der nothwendigsten Bedür ' niffe .

Referent Rickert konstattrt , daß weder vom Zentrum
noch von anderen Parteien gegen seine Anträge Widerspruch
erhoben oder Gegenanträge gestellt seien .

Abg . Hammacher : Der Abg . Richter hat behauptet ,
daß wahrscheinlich auch ich froh wäre , von Angra Pequena
loskommen zu können . Wenn Herr Richter es für nothwendig
hält , persönliche Angelegenheiten in die Debatte zu ziehen , so
muß er es fich auch gefallen laffen , daß der von ihm Anae -

griffene die Thatsachen klarstellt . Die südwestafrikanische Ge�t
sellschaft , wie fie fich im vorigen Jahre unter meiner wesent -
lichen Mitwirkung gebildet hat , ist keineswegs ins Leben ge -
rufen , um in den Schutzgebieten Geschäfte zu treiben , daS

weiß Herr Richter so gut wie ich, sondern um die Ehre
der deutschen Kolonisarion zu retten . ( Zurufe links ) .
Bekanntlich war der f ühere Besitzer dieser Kolonien , dii unter
den Schutz der deutschen Flagge gestellt waren , im Begriff ,
feine Rechte dem Auslände zu übertragen . Um dies zu ver -
Imten , find deutsche Männer zusammengetreten und haben die
südwestafrikanische Gesellschaft gegründet . Keiner derselben
hat eine Scheu davor , hier von Herrn Richter kritifirt zu wer -
den und legt den geringsten Werth darauf , wie Herr Richter
darüber urtheilt . « der darauf lege ich Werth , zu konstatiren ,
daß das Motiv , welches diese Perionen zusammengeführt hat ,
lediglich ein politisches und patriotisches gewesen ist . ( Zustim -

mung rechts . )
Abg . Rickter : Ich habe auch nicht mit einer Silbe an -

gedeutet , daß Herr Hammacher fich an dieser G: sellschaft de -

lheiligt hätte oder betheiligte , um Geschäfte zu machen , wenn
dieS an fich auch nichts UnehrenvolleS oder Unerlaubtes wäre .
Er und die anderen Herren haben hier a konäs perdn Mittel

bewilligt , und die Fonds find ja auch perda . Wenn Herr
Hammacher uni bei dieser Gclegenhest verfichert , daß die Ge -

fellschaft die Ehre der Kolonialpoliiik habe retten
wollen , so ist das wieder ein Zeichen für die innere
Schwäche dieser ganzen Kolonialpolitlk , Wenn die Ehre
und die Zukunft der deutschen Kolonialpolitik zunächst
davon abhängt , daß Herr Hammacher und e ' nige reiche
Leute in Berlin zusammentreten und 200 000 Mark
ä fonda perda zusammenschießen , wie ist dann eine solche
Kolontalpolitik beichaffen , die in Deutschland gestellt ist auf daS
Wohlwollen einiger bemittelten Herren ? Dann sollten wir unS

wahrlich hüten , uns allzusehr darauf einzulaffen .
Der Titel wird bewilligt . Der Antrag Möller wird

gegen die Stimmen der Deutschfreifinnigen und Sozialvemo -
traten abgelehnt . Dem Antrage der Kommisfion gemäß
werden folgende Abstriche gemacht : 7500 M. bei Tit . 6 „ Deck -
offiziere " : 53460 M. bei Tit . 10 „ Löhnung und Zulagen für
2 Maltose ntimfionen " ; 24804 M. bei Tit . 11 „ Löhnung und

Zulage für 2 Werfldivisionen " ; 50 000 M. für Seezulagen und
100000 M für Instandhaltung der Schiffe ; 27 700 M. bei
der Naturalverpflegung ; 5562 M. für Servis .

Auf eine Anregung deS Abg. Hänel über Gleichstellung
der Werftschieiber mit den Eubalternbcamten bezüglich deS

WohnungSgeldtUschuffeS erklärt ein Kommiffar , daß eine solche
Gleichstellung nach Lage der Gesetzgebung nicht möglich sei .

Beim Kap . 60 ( Werftbetrieb ) bringt Abg. Lie b ln e ch t

( Soz . ) die Entlastung von Arbestem auS den kaiferl . Werften

zur Sprache . Es sei zuzugeben , daß bei den Werften das

Prinzip der Ausbeutung nicht so intenfiv ausgebildet sei , wie
bei der Privatindustiie . Gleichwohl deklagten fich die Arbeiter ,
wie er zahlreichen an ihn gerichteten Briefen entnehme , über

außerordentliche bureaukratrsche Härte .
Besonders hart sei die Bestimmung , daß kein Arbeiter über

40 Jahren in Arbeit genommen werde - Trotz der Verstcherung
des ChefS der Avmtralität , daß mit den Arbeiterentlaffungen
sehr schonend werde vorgegangen werden , seien auch in diesem
Jahre zahlreiche Arbeiterentlaffungen unter erschwerenden Um¬

ständen — so wegen Zugehörigkeit zur Sozialvemokratie und
selbst gegenüber kranken Personen — vorgekommen . Tie Be¬
handlung der Arbeiter sei vielfach eine überaus harte . „Spitz -
bubenbande " sei eine ehrenrührige Beschlmpfung . die fich selbst
ein Ardeiter nicht brauche gefauen zu laffen . Auch die Lohn -

ah . üge wegen Verspätungen und peinliche Untersuchungen gäben
zu lebhaften Klagen Anlaß . So bade man Arbeiter unlersucht ,
ob fie Schnape - flaschen bei fich trügen . Nach Einführung deS

Monopols würde man fie wohl im umgekehlten Sinne unter -

suchen . (Heiterkeit . ) Redner verliest zum Erweist seiner Behaup -

tungen mehrere Briefe von Werftardeile . n.

Chef der Admiralität v. C a p r i v i : Ich bin insofern von
der Rede deS Abg. Liebknecht defriedigt , als ich erwartet hatte ,

daß , wenn ein Füb - er der Sozialdemokraten unter 7000 Weist
ardeitern d' e Gravamina g - gen die Verwaltung zusammen .
sucht, und fich dabei leoiglich auf die subzektroen An

gaben der Beschwerdeführer stützt , eine ganz andere

Blumenlese dabei herauskommen würde , als fie uns hier
eben vmgesührt wurde . Ick kann mich jetzt auf Einzelheiten

nicht einlaffen ; die Partei des Vorredners war in der Kom -
Mission nicht vertreten ; dort hätte ich eher auf solche Dinge
eingehen können . Die Disziplin auf den Werften muß im

Jniereffe der gesammten Marine durchaus eine straffe sein ;
und ich habe weit mehr dagegen zu kämpfen , daß die mensch »
liehe Gutmüthigkett da . wo mit Reichsgeldern und nicht mit

eigenen Grldern gewirthschastet wird , über das erlaubte Maß
hinausgeht, als dagegen , daß fie dahinter zurückbleibt . Dir

Kontrole der Arbeiter m Bezug darauf , daß fie nicht etwa

Kupfer , Bronze rc . mltnekmen , hat fich in Folge der früher
vorgekommenen großen Veruntreuungen als durchaus notb -
wendig herausgestellt . Auch der Ueberhandnahme alter Arbei -
ter in den Werften muß vorgebeugt werden , weil gerade auf
den Werften oft große Arbeiten ohne jede Betriebsunterbrechung
binnen kurz bemeffener Fristen auegefübrt werden müffen
UebrigenS nehmen auch Privatfadriken nicht gerne alte

~ "
Ardei¬

ter ; ebensowenig stellt der Staat so leicht alte Beamte an
UebrigenS wird seitens der Werftverwaltung durchaus human
verfahren . Auf der ältesten unserer Werften , der in Dan , ig ,
beträgt die Zahl der Arbeiter unter 50 Jahren 52,1 pCt . ;
zwischen 40 und 50 Jahren 23,6 pCt . ; zwischen 50 und 60
Jahren 6,2 pCt . ; zwischen 60 und 70 Jahren 7,4 pCt . , und
über 70 Jahre 0,7 pCt . Aus diesen Zahlen kann eine Benach -
theiligung der älteren Arbeiter gewiß nicht gefolgert werden .

Abg . Hänel : Ich muß sagen , daß mir Klagen von
Werstarbeitern , wie fie Abg . Liebknecht vorgetragen hat . nicht
zu Ohren gekommen find . In Betteff der Aibeirerentlaffungen
meine ich , daß auch die Marineverwaltung fich nach dem Be -
darf an Arbeit zu richten hat . DaS Recht auf Arbeit , daS
hier einmal proklamirt ist , kann auch eine R- ichSverwaltung
nicht durchführen . Ueber die Entlaffungen selbst darf man fich
daher wohl nicht beschweren , sondern nur über die Art und
Weise , wie sie erfolgt find . Es handelte fich hier nicht um ge -
wöhnliche Tagelöhner , die rasch wieder Arbeit finden , sondem
um gehobene und auch nicht gan , junge Ardester . Man hätte
deshalb mit den Entlaffungen nicht stoßweise vorgeben sollen ,
wie daS besonders im Jutt geschehen ist. Weiter hätte man
auf daS Alter Rücksicht nehmen sollen , und in diisim Falle
hätte eS fich auch wohl gehört , daß man den deutschen Arbeitern
eine besondere Berücksichtigung hätte zu Theil werden laffen .
Ich bezweifle die wohlwollenden Abfichten deS Chefs der
Admiralität und der Werftverwaltung keineswegs . Ich habe
deshalb auch gegen fie keine Anklagen erheben , sondern nur
die Gefichtspunkte geltend machen wollen , die bei der Ent -

laffung von Arbeitern Berücksichtigung finden sollten .
Abg . Liebknecht destreilet , daß er besondere An -

sttengungen gemacht , um Beschwerdematerial von den Werft »
arbeitern zu erlangen . WaS er vorgetragen , sei ihm von Ar -
beltem freiwillig zugetragen worden .

DaS Kapitel wird bewill gt , und auch im Uebrigen das
Ordinarium nach den Kommrsfionsbeschlüffen genehmigt .

Bei den einmaligen Ausgaben beantragt die

Kommisfion , statt zweier geforderten neuen Kreuzer nur einen

zu bewilligen , und demgemäß 600000 M. zu streichen .
Abg . W i n d t h o r st erklärt , er werde nicht nur für die

von der Kommisfion beantragte Streichung stimmen , sondern
auch kür Streichung des anderen Kreuzers , weil die beiden

Schiffe in Folge der Kolonialpolitik gefordert werden . Ehe
man nicht größere Klarheit über die ferneren Ziele dieser

Politik habe , werde das Zentrum Mehlbewilligungen dafür
überhaupt nicht zustimmen .

Referent Rickert weist darauf hin . daß ein Zusammen -
hang der Pofition mit der Kolonialpolitik nicht nachgewiesen
und auch in der Kommisfion nicht zur Sprache gekommen sei.

Chef der Admiralität v. Ca prior bestätigt dies als

richtig .
Abg. Windthorst erwidert , auS den der Pofition im

Etat dergefügten Erläuterungen ergebe fich gerade die Richtig -
keit seiner Anschauung .

Der Antrag der Kommisfion wird angenommen .
Die Kommission beantragt , die für einen neuen Aviso als

erste Rate geforderten 800000 M. zu streichen .
Die Avgg . v. Saldern - AHIimd und Hammacher

befürworten die Bewilligung der Forderung . Im Jntereffe
der Küstevvertheidigung ist der Bau eineS neuen Avisos drin »

gend erforderlich .
Abg . Meier ( Br - men ) : Man hat auS SparsamkeitS -

rücksichten die Bewilligung der Forderung versagt . DaS ist
eine salsche Sparsamkeit , gerade vom Standpuntte der Spar -
samkeit muß ich die Bewilligung der Forderung empfehlen .
Im Jahre 1884 sah fich die Admiralität gezwungen , vom

Lloyd einen Dampfer zu chartern , weil fie keinen Aviso zur
Verfügung hatte . Derselbe war kaum zurückgekehrt , als er

aufs Neue gechartert wurde und noch ein zweiter dazu . Beide

Dampfer haben natürlich ihre Aufgabe nur in unvollkommener

Weise erfüllen können , weil fie nicht für einen solchen Zweck
erbaut waren . Solche Fäll « werden fich wiederholen , und Sie
werden erfahren , daß dieser Forderung gegenüber Sparsam -
keit nicht angebracht ist . Wir gebrauchen schnellere Schiffe ,
die allen Avisos find nicht mehr im Stande , den Dienst
so zu versehen , wie fie sein sollten ; und dieser neue

soll zugleich als Torpedofänger dienen . Dieotio
englische Regierung baut jetzt 10 solcher Torpedokreuzer
mit einer Geschwindigkeit von 16' / , Knoten , während unsere
Avisos nur eine Geschwindigkeit von 13 —14 Knoten haben .
Unsere Schiffe find also den Schiffen anderer Nationen gegen -
über nicht mehr im Stande , dos zu leisten , waS fie leisten
sollt : «. Wenn wir unserer Marine enge Grenzen ziehen
müffen , so sollten wir innerhalb derselben doch suchen , unsere
Schiffe in den vollkommensten Zustand zu versetzen und so die

Streilfähigkeit derselben zu erhöhen , so daß , wenn auch unsere

Flotte nur klein ist , wir doch in einzelnen Fällen Aussicht

haben , stegreich aus einem Kampfe hervorzugehen . Hier liegt
ein Fall vor , wo wir nicht sparen , nicht knickern sollten ; es
wäre das nur eine verkehrte Sparsamkeit . Diesmal hat die
Admiralität die Dampfer noch zu mäßigen Preisen erhalten ,
weil die Schifffahrt darniederlag . Ist das nicht mehr der Fall ,

so würden fich die Preise gan , anders gestatten . AuS Spar -
samkeit bitte ich Sie daher , die Forderung zu dewilligen . ( Leb-
basler Beifall hei den Nationalliberalen und rechts )

Cbef der Admiralilät von Caprivt : In jeder Art der

Kriegführung ist es von Wichtigkeit , daß die Nachrichten über
den Feind ftcher eingeben . Zur See ist aber das einzige Mit -
tel deS Verkehrs daS Auge , da giedt es keinen Telegraphen , da
kann man keine Kundschafter , keine Spione gebrauchen , ich muß
daS feindliche Geschwader sehen . WaS ich mit dem Auge sehe ,
ist allein von Werth , und diese Augen find die AoisoS . Die

von 1873 find aber nicht mehr zu gebrauchen , weil der Feind
schneller geworden ist , ein lahmes Pferd kann nrr auf Vor

posten nichts nützen . Wenn ein Krieg ausbräche , würden wir
einen Aviso vor vem kleinen , einen vor dem großen Bell und
einen gegen Nordwesten gebrauchen . Das find allein drei
Avisos . Hier find wir also so schwach , wie eS fich mit dem

ReichSintereffe nich « verträgt und ich muß schon von diesem

Standpunkte aufs Dringendste die Bewilligung erbitten . Ich
stimme mit dem Herrn Abg . Meier darin überein , daß die
Lekonomie hier schädlich wirken könnte . Noch schlimmer würde
eS fein , wenn wir bei einer Mobilmachung genöthigt wären

zu rrquiriren , zu kaufen , im Auslande zu kau ' en , dann würden
wir größere Summen ausgeben , als jetzt gefordert werden und

doch nur Schiffe kaufen , welche fich zur Hälfte
des wahren Werlhes stellen . Die kaiserliche Marine
ist in Bezug auf Ersatz - und Neubauten mit
einer auffallenden Sparsamkeit vorgegangen . Für Ersatz -
bauten find durchschnittlich jährlich 2' / , Millionen
verwend ' t worden . Wenn man das Schiff * Material
nur zu 150 Millionen und die Durchschnittsdauer eines eisernen

Kriegsschiffe « zu 30 Jahren annimmt , so würden wir jährlich 5,
bei einer Abschreibung von 4 pCt . , wie fie , wenn ich nicht irre ,
der Bremer Lloyd jährlich vornimmt , sogar 6 Millionen an -
l< gen müffen . Wir find h er also am äußersten Punkt der
Bescheidenheit angelangt . Gerade heute würden wir , wenn
wir einen brauchbaren Aviso in den fremden Gewässern hätten ,
viel billiger fortkommen ; weil aber daS dort liegende Schiff
nichts m> hr nützt , müffm wir Summen aufwenden , welche sich

der hier geforderten Summe durch angehängte Nullen auS -an
drücken würden . In der Presse und anderen öffentlichen

Aeußerungen habe ich die Warnung gelesen , man solle unk den Bezrg
Marine doch nicht zur Marine erster Klaffe machen wollen , m* J' it durch
würde eS doch nicht machen können . Dabei ist immer Boiek werden da
setzung , daß wir eine tüchtige Marine zweiter Klaffe hätten , i * 5, I
mag bei Festsetzung

� "

wesen sein , waS
geschehen ist , hat ■ . > > WWWMWU . .
dritten Range « angekommen find . ( Hört ! hört ! rechts ) « * 6 Je. geh
lege Werth darauf , dies vor dem Lande zu konstatiren . ' Muten
ist im Lande ein gewisser Idealismus süe die Flotte vorhat� Adsotz 4 &
aber wenig Verständniß für die realen Machtoerhältniffe . Tonnen, die
bitte Sie , bringen Sie uns nicht unter eine Marine t . t w, Di
Ranges . ( Beifall recht . ) . . . . ._ Aatze » y

Die Diskussion wird geschloffen . Da die Abstim�
zweifelhaft ist , so wird zur Auszählung geschritten . M
ergicbt bei 83 „ Ja " gegen 96 „ Nein " die N chtbeschlußfa
des Hauses .

In Folge dessen wird um 5 Uhr die weitere BeratP
auf morgen 1 Uhr vertagt .

26 . Januar , 11 Uhr .
Puttkam er , Friedbe »

»ftrat besä
den

M stellen

«. *>Un
«senden

°n Stelle

Abgeordnetenhaus .
6. Sitzung vom

Am Ministettische v.
Lucius , und Kommiffarien . , 9 wuß. w * .

DaS Haus setzt die zweite Berathung deS Etats ' � ?

1886/87 fort und zwar beim Spezialetat der Domains ' WH J

Verwaltung . Beim Titel : Einnahmen aus lanotm w
vormerken 14164013 M. bemerkt . Stafctbofm!

Abg. v. Minnigerode : Tie Erträge der NeuveA über die i
tungen zeigen ein Plu ' von 200000 M. 24 Domainen Pj %iünw
einen Mehrertrag geliefert . Der Löwevantheil hiervon »Jj
Hälfte fällt aber auf 2 Domainen . Bei 19 Domainen in ?

erbedlicher Rückgang zu konstatiren . Was soll bei dem

Rückgang der Landwitthschaft aus unseren Domainen a * *
Das giebt zu denken .

Abg . Dirichl et ( dfr . ) : Als neulich Herr v. %
gerode zum Etat sprach , hielt er ein Drittel Reichstag
zwei Drittel Landrathschastsrede , Alles , nur keine ptfr
Etatsrede . ( Widerspruch rechts ) Ich hätte damals r
geantwottet , aber die Ritterlichkeit unserer benachbartes
gouvernemental gewordenen Partei macht ja in dem
blicke Schluß der Diekusfion , wo fie den Gegner amgi

8 %
W Mfen .

hat . Ich möchte die Herren von der Rechten doch bitten,�
lich aufzuhören , fich als Staatspenfionäre zu betrachte »-

*»urtt un
!IN.schlotk

d . ?
ober

8 %

i
- ZchsZ

. . . . . . .

te

haben im Reichstage Ihre Zölle durchgesetzt , mehr alS
gierung Anfangs wollte . Trotzdem klagen Sie immer w
Sie behaupten , die Interessenten der Landwitthschaft H
die Majorität des Landes , und nun verlangen Sie, ,
diese Majorität unterstützt weiden solle auf Koste »
Minotttät . ' Ich will dem Herrn Minister nur auf . . . ,
seiner Wege folgen , nicht auf dem der Schwär » � stchen,
sondem auf dem ter rosigen Schilderung . Ich ( an » u «scheu
heute keine allgemeine Nothlage der Landwitthschaft 3 % » ch all '
wohl aber , daß eS vielen Einzelneu schlecht geht . SU
den Zwischenhandel abgeschafft , Sie haben uns vom
markte abgeschlossen , und nun fehlt Ihnen der Absatz .
find die Thatsachen , das ist die praktische Erfahrung ,
stets verlangen und der Sie fich doch nicht völlig vers »?
sollten . — Auch in Bezug auf den vom Vorredner K
betonten Rückgang der Pachtpreise kann ich nicht einst »�

( Beifall . )
Minister der Landwitthschaft Dr . Lucius : 3 %

mir vorgeworfen , daß ich meine Schilderungen rofig « n ®J '
färbe , je nachdem ich eine Vorlage einzubttngen badc ,

muß sagen , von Rechtswegen hätte ich diesen
von einem Abgeordneten , der seit Jahren den % %
lungen de « Reichstages und des Landtages folgt , nick ».

gesetzt sein dürfen . Ich habe schon wiederholt hervor »"�
daß es keineswegs ein Gegensatz ist, zu betonen ,
wirthschast und Ärundbefitz fich in einer ?

. . . . .

während ick auf der anderen Seite konstatlre ,
wirthschastlichen Betrieben große Fortschritte vollzögen >

Das ist kern Gegensatz . Unsere G- treideprcise %
niedriger als selbst in London . Dagegen find die Lo? "
den letzten Jahren um 35 , ja bis 70 Prozent gestieg�
find alle diejenigen Ausgaben gestiegen , welche u» a »

sind vom Willen deS Besitzers . Wenn nun auf der

Seite die niedrigsten Preise , auf der anderen Seite L
Betriebskosten fiesen , so ist es ganz unzweifelbaft , daß 1»

Lage der Landwitthschaft verschlechtert hat . Wenn %
Vorredner sagt , daß die Zollpolitik überall nur MißersolS'
zuweisen hat , so ist er uns den Beweis schuldig gedliede»a,
wenn das Getreide in Folge der Zölle nicht im »

gestiegen ist , so frage ich, wie würde eS mW
dieselben mit unserer Landwitthschaft stehen ? n '
rechts . ) Durch die Zollpolitik ist der Zwischenbandel
niedrigeres Niveau gebracht und die Spekula ' »
ist eingeschränkt worden , waS ich nur für eine günß'
scheinung halte , da ohne die Zollpolitik wahrscheinlich
über diesen gesammten Konjunkiionen eine Masse Getreu�
Deutschland gebracht wäre . Es ist auch zu beachten ,

gesammte landwirtdschastliche Bevölkerung auch &( •
ist und daß die Emnahmen der Zölle den Last
direkte Steuern erleichtein . Aber wenn Sie sagen ,
Zollpolitik gar nickts genützt bat , so find daS Behau ? - :
die in keiner Weife bewiesen find . Ich glaube mich »%
Bemnkungen beschränken zu können und erwarte de » '

beweis . � J
Nachdem noch verschiedene Abgeordnete nicht ? Mjy

gesprochen , wird der Etat der Domainenverwaltuug ( F
ebenso der Etat der Forstverwaltung .

Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr . ( Antrag UW
betr . die geheime Wahl . ) — Am Donnerstag soll dst�
Achenbach wegen der Ausweisunzen zur Verhandlung v 1

vjfg und i
�en , um
5 >i Mu
c * verfe

MS Au

m
st

Kommunales . J
» — * ar die Sitzung der Stab�,Tagesordnung für . . . JW

neten - Verfammlung am Donnerstag , den 28

Nachmiltagi 5 Uhr . Drei Naturalisationszesuche J ' g [
von 10 Mitgliedern für die Sckuldeputation und

gliedern für die Deputation zur Verwaltung der Kanaj' jV
werke — Berichterstattung über die Vorlege , betr . ®' ' , /
hallung der für den Grundstücks - EiwerbungSfonv « »

�
Bestimmungen — Berichterstattung über die Vorlag »' . �
Vermiethung einer Wohnung im RathSwaagege ®» *

Alexanderplotz — Vorlage , betr . die Aufnahme >

Anleihe — Vorlagen , betr . die Skizzen zum Neubau �

Gemeinde . Doppelsthule in der Mühlen s ' raße 49 . 50 y
Tempelhofer Ufer Nr . 2. sowie einer katholischen � £
schule auf dem Echulgrundstllcke Bemauerstr . 89� u » �

D
If
A

1
�Wn°

gen Truppentheile — desgl . , betr die Erwerbung
dem Grundstücke Pctsdamerstr . 74 in die Straße ' . . . and rurut cg
Tettains — desgl . , betr . die Erstattung deS M hoch, c
das Echulgrundstück in der Demmtnerstraße au « , , ! . » und
stückS - ErwerbungsfondS — zwei Rechnungen� � ?' Q<!' Rlati
die Zahlung eures Gnaden- ÖuartalgehaltS - 7

' «p/ ft,' l
fiützungssache — eine AustellungSsache . Außerdem • " - »

duser Sitzung um 7 Uhr die Wahl von zwei
Stadttätben statt. fir

w. Die Karenzzeit der Krankenkassen .
an daS s. Z. veröffentlichte Reskript vom 9.

wonach die im § 6 Nr . 2 deS Kranke n oerficherung«g
wi



Uhr .
riedbtil

solle uO dm Bezug deS KiankcngeldeS vorgeschriebene dieitägige Karenz -
irollm . m Zeit durch Lestimmunaen � Aaffenstatuten nicht beseitigt

mer werden darf , hat der Minister für Handel und Gewerbe unter
hätten , t .» vem S I nuar d. I . dahin entschiedm , daß ältere vor dem

8 r %,5 vnlrasttieten des obigen Gesetzes errichtete Krankenkaffen , welche
nd Jtali » nach vin bis dahin geltenden statutarischen Bestimmungen eine
lnrr jtowtzzeit überhaupt nicht odcr nicht in dem Umfangt des
rechts . ) % 1, %. gehabt und diese Bestimmung bei Abänderung ihrer
staliren . j Muten nach Maßgabe des § 85 a. a. O. auf Grund des
c vorhand » «dsatz 4 daselbst beibehalten haben , nicht genölhigt werden
iltniffe . * «onnen , die dreitägige Karenzzeit einzuführen .
irine VM w. Die Peti ton verschiedener Anwohner des Lützow -

J um endliche Regulirung dieses Platzes hat der Ma -
Abstw >»H �mat beschloffen abzulehnen , da die Kosten seiner Erwerbung

tn; L * a
" gegenwärrigen Forderungen der Befitzer fich zu

chlußfahiZl' (och stellen würden .

_
w- Um die Ueberbürdung der in den Außen - Bezirken

BeraW senden Gemeinveschulen durch E nschulung von Krndern

U den Nachbarorten zu vermeiden , hat der Magistrat de -

N°lscn , für solche Kinder rn Schu geld von 2 M zu erheben .
Orts - Vorstand von Treptow hat jetzt beim Magistrat

I�ulragt« für diejenigen in eine Berliner Gemeindeschule ein -
Wien Kinder der Gemeinde Treptow , für welche letztere

». . c ! . e der unvermögenden Eltern das Schulgeld bezahlen

Etats � S zu ermäßigen . Der Magistrat hat beschloffen , den

nmaiitf ® abzulehnen .
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�>«2. ' " „�lgebnisse bisher mim «uvtu , , » v«- «>»

«nii . « au - Drputation beschloffen , von der Herstellung der

sib . * v Zusammenhang mit der Eisenbahnbrücke ganz abzu -
dw ' dagegen aber die Frage der Herstellung einer de -

Vi prüf Fußgängerbrücke im Zuge der Albrechtstraße naher

. hnrttm Lokales .
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> b « % verbürgten Schilderung seiner eigenen Erlebniffe in

Inutrt "zu"baben" denen "der leere Magen

re
in b. �dh°tten Anpreisungen und Lobeserhebungen entsprechen ,

»en sich unsere Offiziösen und deren konservative , mehr
ch. istlich - soziale " Auflraggeder er -

modemen „prak -
und die Heil -

tisch. .' Lknn fie für jene Wunderschöpfungen n

kr-ist "nV�' stmthums" die Lärmtrommcl rühre «
der n. der erstaunlichen Liebeswerke rühmen , womit man in

üenwärtigen staatssozialistelnven Aera einer sogenannten
5 i PabtJll �otm " die Sozialdemokratie „ überwinden " , das Ba -

. . jsJ siil

nickt

■S/S
den

Herrn
' ■% t " s,

s %«'

Eden darum wollen wir unS jetzt einmal

. , — J erwähnten Schilderung einer solchen „ Ar -
Wolonie " befassen , indem wir einfach die betreffenden An -

B,£n unseres Gewährsmannes wiedergeben . Derselbe , seines
ein Schneidergeselle , acrieth , so erzählt er , im De -

„z�dek v. I . , als er fich seit Wochen bischästigungtlos und

| L,)lrch mittellos , nach Arbeit suchend auf der Straße umher -
auf Empfehlung eines ihm nicht näher bekannten Ar -

?, ' T- . V U. 1 ! ' mit dem er zufällig zusammengetroffen war und dem er
■ß0Sa *» ' �. Schicksal geklagt hatte , in die genannte „ Arbeiterkolonie
tfr LW! �lrn N. " Z) ort hoffte er für entsprechende Arbeit fich Nah -
die > Pf | ' Ung und Obdach und dabei gerade so viel als nöthig zu ver -

�»ren, um so bald als möglich wieder in der Freiheit mit
N>eni Muthe den Kampf umS Dasein aufnehmen zu können .
tzoch verfehlte der ihm von jenem Arbeiter als Legitimation
. chufz Aufnahme in die Anstalt mitgegebene Zettel seine Wir -
Ä ; der Hausvater der Anstalt erklärte dem HMesuchenden ,
J « tt ihn daraufhin nicht aufnehmen könne , und Jenem blieb

% übrig , als bettelnd zur Landstraße und nach der Stadt

u�ckzukrhren. Dort ließ ihn alsbald das bekannte Glück im
» Mck eir

»estitstA
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»■• »lutr ttnen neuen Helfer in der Person eines Reftaurateurs
. bJ? * • • • finden , der ihm , nachdem er von sriner in der

erfahrenen Abweisung gehört hatte , ebenfalls einen

tzMwationsschein für jene Anstalt ausstellte , wozu er , seiner

%TUnR nach , als Mitglied des betreffenden WohlthätigteitS -
befugt sein wollte . Und so war es auch , der Schein

t>w, Und unser Schneidergeselle fand Aufnahme . Dm t über -

fori Uran ihm am 6. Dezember v. I , Morgens 9 Uhr , so -

deni�ch Eintritt das „Putzen " von Champagnerhülsen , von

«■« s : V State
tvist . Sf"! Entziehung der Mittags - oder Abcndkost aussetzen

5! ?�ts bekam unser Gewährsmann , der Schneidergeselle
ml « °

K Ta��nen defekten Strohsack als Lager angewiesen . Das
te V«" , tpeitS?' beginnt tn der Anstalt Morgens um 4' / « Ubr . »u

. . . $ S SWl - Ä '
lug ß " t halben Liter Mehlsuppe nebst kleinem St

tä ' i

wvw i& - w»»*- » •* v * 7 — — r" - - -- - - -

�( » vwk ' T ' eingenommen ; sodann grebt es um 4 Uhr als

t ' vcW (2� eine kleine Taffe Zichorien m' t einem Stückchen

schl,,?,. Brod. woraus wieder bis ' / . 8 Uhr aealbeitet and

dein,W. ÄS Abendbrod ein halber Liter Mehlsuppe ( wie

vier , . pichst llck) mit einem Stückchen trocken Brod , jezuweilen alle

ober g, ?uge einmal mit „Pellkartoffeln " und Hering vertilgt

Und K£ rtn8 dargeboten wird . Als der von allem Gesehenen

L<|

i
z vew

legeboß � die unser Gewährsmann , diejenigen Personen , welche
. eines, ftlitke,, , durch Schenkung getragener Wäsche - und Kleivungs -
ubau i', fl"1cefiü6en , wohl jedenfalls der Anficht , die Armen ," "». a, Sin . v dch keine Kleider anzuschaffen vermögen , dadurch in den

in setzen, fich zu bekleiden . Dieser Zweck würde aber

solch» �rveilerkolonie so gut wie gar nicht erreicht , da man
�en keineswegs geschenkt bekommen , sondern fich

-,s?uffe, wozu das in der Anstalt angeblich zu verdienende

% über das Maß des täglichen Arbeitspensums
dag s- in . Mehrarbeit verwendet werden soll . Doch habe
denn dA ; . menn es nicht ganz unmöglich sei ;
Nür es vorgeschriebenen täglichen „ Arbeitspensums " ,

gleichwie nicht minder , daß solche „ Arbeiterkolonien " durchaus

nicht des WcsenS und Geschreies nerth find , welche die Ber -
liner Stadtmisfion und ihre Protektoren und Freunde davon

zu machen pflegen . !
ar . Den Referendarie « , die bekanntlich nach einer zwei -

jährigen Dienstzeit als General - Bevollmächtigte der Anwälte

fungr - en können , scheint man jetzt bei Vertheidtgungen von be -

hördlicher Seite Schwierigkeiten machen zu wollen . Als heute
vor der Bcrufungskammer deS Landgerichtes l ein solcher Re >

ferendar , der durch Präfidialverfügung einem hiestgcn Anwalt

zur Beschäftigung überwiesen war , plaidiren wollte , erklärte der
Staatsanwalt , ihn als Vertheidiger ablehnen zu müssen . Der

junge Referendar protestirte gegen ein derartiges Novum und

vcranlaßte einen Beschluß des Gerichtes . Die Kammer trat
denn auch nach kurzer Berathung auf die Seite des Referendars
und ließ denselben in Vertretung des Anwaltes als Ver -

theidiger zu .
b. Die eisernte auf dem RnmmelSburger See bietet

ein eigenthümlickes Schauspiel . Ueber die ganze Breite des

See ' s gehen Gespanne mit Eispflügen hin und her und lange
Reihen von Arbeitern sägen die von den Pflügen markirten

quadratischen Blöcke mit großen Blattsägen heraus . Eine

ganze Anzahl von Paterr . osterwinden hebt die Blöcke dann zu
den Eishäusern hinauf und es gewähren die in der Sonne

funkelnden Eisblöcke , die fich in ununterbrochenen Linien folgen ,
einen brillanten Anblick .

b. In der Potsdamerstraße ist es jetzt nicht ungefähr -
lich , oben auf einem Omnibus zu fahren . Die Aeste der

Bäume streifen so weit auf den Fahrdamm herüber , daß die

Hüte und selbst die Augen der Deckpassagiere in Gefahr
kommen . ES thut den Aesten eine Kürzung dringend Roth .

In der Ptarunge ' schen Mordsache war mit der Familie
Marunge gleichzeitig der Klempner Adolf Schiemann unter dem

Verdachte der Mitthäterschast verbastet worden . Schiemann
sollte durch einen an feinen hier lebenden Vater gerichteten
Brief den Verdacht der Behörde wachgerufen haben . Schie

mann , welchem für den Tag des Mordes , 31 . Oktober 1884 ,
der Alibibeweis gelungen ist , hat , wie er behauptet , in dem

fraglichen Brief nur um Geld gebeten , weil er krank und stellen -
los war . Geld von der Marunge' schen Familie erpressen zu
wollen , sei ihm gar nicht eingefallen . Seine Verhaftung hat
er seiner eigenen jüngsten Schwester zu verdanken . Dieselbe
hat behauptet , daß ihr Bruder bei einer Gelegenheit ihr gedroht
habe , „er werde fle, wenn fie ihn ärgerlich mache , ebenso er -

stechen , wie er Marunge erstochen bade . " Auch der Vater soll
den Sehn durch seine Aussagen belastet haben , dessen Unschuld
an dem Morde nun wohl festgestellt ist , da Schiemann , wie
die Charlottenburger Blätter melden , geftern entlassen worden

ist . Er hatte zur Zeit des Mordes bei Marunge gewohnt und

für fie Kartoffeln gefahren .
Gemäß den Veröffentlichungen de » Kaiserliche «

Gesundheitsamts find in der Zeit vom 10. bis 16. Januar
1886 von je 1000 Bewohnern , auf den Jahresdurchschnitt be-
rechnet , als gestorben gemeldet : in Berlin 21,3 , in Breslau 24,9 ,
in Königsberg 36,9 , in Köln 265 , in Frankfurt a. M. 20,7 ,
Wiesbaden 17,8 , in Hannover 26,8 , in Kassel 22,7 , in Magde -
bmg 23 . 3, in Stettin 26,1 , in Altona 30,3 , in Straßburg
21,3 , in Metz 26,0 , in München 27,0 , in Nürnberg 20,9 ,
in Augsburg 23,4 , in Dresden 22,7 , in Leipzig 27,8 , in Stutt¬

gart 16 5, in Kartsruhe 19,6 , in Braunschweig 23,2 , in Ham¬
burg 29,7 , in Wien — , in Budapest 32,0 , in Prag 33,4 , in
Trieft — , in Krakau 31,8 , in Basel 18,5 , in Brüssel 27,8 ,
in Amsterdam 27,9 , in Paris 26,4 , in London 23,9 , in Glas¬

gow 26,6 , in Liverpool 23,8 , in Dublin 33,3 , in Edinburg
22,1 , in Kopenhagen 20,0 , in Stockholm 20,5 , in Christiania
26,8 , in Petersburg 31,1 , in Warschau 28 . 4, in Odessa 35,8 ,
in Rom 22,1 , in Turin — , in Venedig 37,1 in Madrid — ,
in Alexandrien — . In der Zeit vom 19 . bis 26 . Dezbr . a. pr .
in New - Bork 22,4 , in Philadelphia 17,1 , in Baltimore 16,5 , in
San Franzisko21,6 , in Kalkutta —, in Bombay 27,4 , in MadraS
43,2 . Die Sterblichkeit hat in den meisten Großstädten
Europas in der Ber ! ch ! swoche wieder etwa ! zuge «
nommen . Insbesondere wurden aus den west - und
südwestlich gelegenen , namentlich aus den größeren nie -
derrheinischen und süddeutschen Städten , sowie auS Paris und
London höhere , aus den mittel » und norddeutschen Orten
( Berlin , Dresden , Braunschweig , sowie aus Kopenhagen , Stock -

Holm) niedrigere Sterblichkeilsziffern gemeldet . Zahlreicher alS
,n der Vorwoche traten in den westlicheren und südlicheren
Städten , in Folge des daselbst während der Berichtswoche
henschenden strengeren Frostwetters . akute entzündliche Prozesse
der Athmungsorgane aus , die , gleichwie Lungenschwindsucht ,
in vielen Städten , wie in Aachen , Barmen , Berlin , Dresden ,
Hamburg , Königsberg , Leipzig , Mülhausen i. E. , München ,
Nürnberg , Paris , London u. A. eine größere Zahl von Sterbe -
fällen herbeiführten . Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der
Kinder zeigten vielfach eine Steigerung . Die Theilnahme des

Säuglingialiers an der Sterblichkeit war im Ganzen eine
etwas größere . Von 10 000 Lebenden starben , aufs Jahr be -
rechnet , in Berlin 54 , in München 82 Säuglinge . Von den
Jnsektionskrankheiten haben Masern , Keuchhusten und Pocken
mehr , Scharlach fast die gleiche Zahl von Sterbefällen wie in der
Vorwoche hervorgerufen , während Diphtherie , Unterleibstyphus
und Kinddettfieber etwas weniger Todesfälle veranlaßten . —

Masem - Todesfälle haben in Berlin , Dresden , Bremen , Duis -

bürg , Karlsruhe , Amsterdam , London , Paris und St . PeterS -
bürg wieder zugenommn ; auch in Budapest fordern Masern
viel Opfer , während in Danzig und Liverpool eine Abnahme
der Elerbefälle erfichtlich wurde . In den Regierungsbezirken
Hildesheim , Königsberg sowie in Hamburg waren Masern -

erkrankungen gleichfalls sehr zahlreich . — Das Scharlachfieber
verlief in Berlin , Dresden , Halle , London , Stockholm ,
Christiania etwas häufiger tödttich , in Hamburg , Paris ,
St . Petersburg sank dagegen die Zahl der Todesfälle . — Die
Sterblichkeit an Diphtherie und Kroup war in Altona , Dresden ,
Düffeldorf , Erfurt , Frankfurt a. M. , Frankfurt a. O. . Ham

bürg , Leipzig . Magdeburg , London , Christiania eine größere ,
während in Berlin , Breslau , Danzig , Halle , Kassel , Königs -

berg , München , Amsterdam , Pest , Pari » , St . Petersburg .
Warschau , Stockholm die Zahl der Sterbefälle eine etwas

kleinere wurde . Das Vorkommen von Unterleibstyphus blieb

rm Allgemeinen ein beschränktes , nur in Paris , Warschau ,
Zürich stieg , in Berlin , Hamburg , St . Petersburg , London

sank die Zahl der Sterbefälle . — Aus dem Regierungsbezirk
Aachen , aus Stockholm , Edinburg , St . Petersburg wurden

vereinzelte Erkrankungen an Flecktyphus gemeldet . — Auch

Rücktallefieber zeigten fich in St . Petersburg mehrfach ( mit
9 Todesfällen ) . — Der Keuchhusten rief in Berlin , London ,

Liverpool , Dublin noch viel Sterbefälle hervor in Hamburg
bat die Zahl der daran Erkrankten etwas abgenommen . —

Pocken führten im Allgemeinen mehr Todesfälle herbei , beson -

ders war in Budapest , Wien , Paris , Venedig ihr Vorkommen

ein häufiges . In beschräntter Zahl zeigten fich Pocken in Prag ,
St Petersburg , Odessa , vereinzelt in Liverpool und Warschau .
— Aus deutschen Städten wurden aus Leipzig und Müllrose

( Reg . - Bez . Frankfurt a. O. ) je 1 Todesfall , aus letzterem Orte

auch 4 aus dem Reg. - Bez. Manenwerder 6. aus Hamburg

2 Erkrankungen an Pocken gemeldet . — Mitiheilungen über

weiteres Auftreten der Cholera find in der Berichtswoche nicht

gemacktword�er�t . 25 . d. M. Morgens erhängte fich

MUMM

mittags wurde der Arbeiter Oswald , welcher mit dem Reinigen
der Pferdebabngeleise in der Potsdamerstraße beschäftigt ) war . vor
dem Hause Nr . 44 von einem Omnibus überfahren und schwer
verletzt , so daß er nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht
werden mußte . — Am 25 . d. M. wurde die Feuerwehr Vor -
mittags zur Löschung eines Schornsteinbrandes nach der König -
grätzerstr . 47 und am Abend desselben Tages nach der Pank -
straße 53 gerufen , wo in einer Bäckerei vor dem Backofen
lagerndes Holz in Brand gerathen war . — Am 26. d. M.
Morgens entstand im Hause Kurstr . 30 Feuer . Es brannte
die Balkenlage unter einer Kochmaschine . Die Feuerwehr
löschte daS Feuer tn kurzer Zeit .

Gerichts - Ieitung .
Siebe « Vorstandsmitglieder de » Fachvereins der

Berliner Stnckateure standen vor den Schranken der 96. Ab -
theilung hiefigen Schöffengerichts , um fich auf eine Anklage
wegen Uebertretung des § 6 des Reichspreßgesetzes zu ver »
antworten . Ende Oktober v. I . war von dem Gesammtvor -
stände des genannten Vereins die Herausgabe eines an die
Stuckateure und Berufsgenossen zu richtenden Flugblattes be »
schloffen und , nachdem der Inhalt desselben festgestellt war , der
erste Vorsttzende Herr Meißner damit betraut worden , das qu .
Flugblatt drucken und vertheilen zu lassen . Dieser führte den
erhaltenen Auftrag aus und ließ die Schrift in der Buch-
druckerei von Babing drucken . Unte - zeichret war dieselbe : „ Der
Vorstand deS Fachvereins Berliner Stuckateure ", ohne daß ein
bestimmter Namen des verantwortlichen Verlegers oder Ver «
dreiterS genannt war , wie es § 6 des Preßgesetzes für alle zur
Verbreitung bestimmten Druckschriften fordert . Infolge dieses
Mangels wurde gegen Babing , Meißner und 8 Vorstands¬
mitglieder ein Sttafdefehl erlassen . Sieben der letzteren riefen
richterliche Entscheidung an , weil nicht fie , sondern lediglich
Meißner sür die unterlassene Angabe seines Namens verant -
wortlich sei . . Drei Angeklagte machten noch den Einwand , daß
fie nicht eigentliche Vorstandsmitglieder , sondern nur Revisoren
seien . Der AmtSanwali erachtete diese Einwände für unerheb -
lich und beantragte gegen sämmtliche Angeklagte eine Strafe
von 3 M. Der Gerichtshof erachtete auch die eigentlichen Vor -
standSmitglieder für verantwortlich und veruriheilte ste zu je
1 M. , die Revisoren feien aber kraft ihrer Thatigkeit von
der Verantwortlichkeit ausgeschlossen und deshalb freizu -
sprechm .

Die Inhaber des hiestge « Fensterreinigungs - Jnstituts
Schenke ( in Firma „ Germania " ) und M. Moussy standen
gestern als Kläger und Beklagte vor der 99 . Abthcilung deS
hiefigen Schöffengerichts . Der elftere war vor seiner im vorigen
Jahre erfolgten Etablirung G schäftsführer bei dem letzteren .
Dieser fand fich nach dessen Fortgang veranlaßt , an seine
Kunden ein Zirkular zu richten , in welchem er u. A. die Be »
hauptung aufstellte , daß Schenke sein Verttauen in schnödester
Weise mrßdraucht habe , daß er mit Unwahrheiten umginge und
dergl . mehr . Der Beklagte behauptete , zu dem Erlaß des
Zirku ' arS berechtigt gewesen zu sein , da der Kläger , noch wäh -
rend er bei ihm im Geschäft thätia war , dem Konkurrenegeschäfte ,
dem bis zu dessen Eintritt sein Schwager Martens vorstand , die

eingegangenen Bestellungen zugewiesen hätte , da bei einer Kassen »
remfion ca . 600 Mark fehlten und da Kläger ihm gehörige
Leitern in daS Konkurrenzgeschäft mitgenommen hatte . Der
Kläger stellt erster « Behauptung in Abrede und giebt betreffs
der bei der Revifion fehlenden 600 Mark an , daß er fie für
daS Geschäft ausgegeben und nur die Eintragung in die
Bücher vergessen habe . Außerdem behauptet er , daß er eigent -
lich Inhaber des Moussy ' schen Instituts gewesen . Verabredet
war , daß er 125 000 Mark dafür zahlen und zwar in monat -
lichen Raten von 1700 Mark , die er aus dm Einnahmen ziehen
sollte . Da dem Beklagten aber der Beweis der Wahrheit nicht
gelang , erachtete der Gerichtshof die gebrauchten Ausdrücke in
dem Zirkular als über die Wahrung seines berechtigten Jnter »
esseS hinausgehend und verurtheilte den Beklagten zu 100 M.
ev. 10 Tage Haft .

Reichsgerichts Entscheidung . Leipzig , 25 . Januar . Die
Welt will betrogen werden , denken manche Gtsckästeleute und
ziehen darau » den Schluß , daß fie ein Recht haben , die
Menschen zu betrügen . In den größeren Städten ist ei
namentlich das Möbelgeschäft , welches von gewissenlosen Leuten
zur Au beutung Unerfahrener benutzt wird . Da giebt es Mö -
belfabrikanten , deren Wahlspruch „billig und schlecht " lautet ,
die Grundsätze deS soliden Handwerkes find ihnen unbekannt ,
und ob ein Stück , welches eigentlich mehreren Generationen
dienen sollte , schon im Laufe des ersten Jahres zusammenbricht ,
daS ist ihnen vollständig gleichgiltig . Merkwürdigerweise
scheuen fich diese Leute , direkt mit dem Publikum in Verbin -
dung zu treten , vielmehr beaustragm fie in der Regel mit dem
Vertriebe ihres Fabrikates Althändler und Auktionatoren , die
dann ihrerseits die Waare in den Blättern anpreisen als „ Ge -
legenheitskäufe ", „ aus Konkursen herrührend " oder „ wegm
plötzlicher Abreise " sofort spottbillig zu verkaufen . Ader nicht genug
damit . Diese Händler haben wieder ihre Untergebenen , Harm -
los erscheinende Privatleute , welche eine solche Möbel -
gamitur in ihrer Wohnung aufstellen müssm . Von Seiten
dieser Leute gehen dann Zeitungsinserate aus , wie folgendes :
„ Eine hochferne Zimmereinrichtung ist Verhältnisse halber sofort
für den halben Preis zu verkaufen . Zu erfragen u. s. w. "
DaS fleht nun ganz unverfänglich aus und die meisten Leute ,
die überhaupt mit den Verkäufern in Verbindung treten , gehen
auf den Leim . Ein solches Inserat hatte im vorigen Jahre
der Kaufmann Adolf Hirschberg in Leipzig im „Lcipz . Tgbl . "
erlassen . Der Handlungsreisende E. tn Gohlis , welcher im
Begriffe stand , fich zu vrrheirathen , las dasselbe und ging in
die K. sche Wohnung , um fich die Möbel anzusehen . Er traf
die verehl . K. an und diese sagte ihm , sie wolle die Möbel
auS Roth verkaufen . Sie fei noch nicht lange verheirath - t und
beabsichtige von jetzt an aus dem Zimmervermielhen ein Gc -
werbe zu machen , dazu genügten aber weniger werthvolle Möbel
als diese . Weiter erzählte fie , die Möbel seien auf spezielle
Bestellung ihres Ehemannes angefertigt , fie seien mit Ebenholz
versehen und die Polster selbstverständlich Roßhaare : die aame
Einrichtung habe 1000 M. gekostet und solle für etwa 500 M.
verkauft werden . Herr E. setzte fich mit seinem zukünftigen
Schwregervater , der in Zwickau wohni , in Verbindung und

ing nach einiger Zeit mit demselben wieder zu K. Inzwischen
. atten aber vre K. ' schen Eheleute die fragliche Einrichtung
chon an einen andern oerkauft und von dem Mödelhändler

und Auktionator Salomon Danziger in Leipzig , von dem fie
jene bezogen , eine ganz gleiche Möbelgarnitur kommen lassen ,
so daß E. den Wechsel gar nicht bemerkte . Jetzt war nun K.
selbst anwesend und trug den beiden Herren dasselbe vor , was
ihnen seine Frau schon gesagt hatte . Da er einen Theil der
Möbel noch nachttäglich vergoldet hatte , so verlangte er 525
Mark und für diesen Preis kaufte auch der Schwiegervater
des Herrn E. die Möbel . Daß dieselben die Bezeichnung
„ Schund " verdienten , erkannte Herr E. erst spät . r , dann aber
machte er der Staatsanwaltschaft von der Sache Mitthe lang
Es wurde darauf Anklage wegen Betrugs gegen die K. ' schen
Eheleute erhoben und das Leipziger Landgericht verurtheiUe sie
am 10. Dezember v. I . zu je 2 Monaten Gesängniß und
100 M. Geldsttafe . Es wurde festgestellt , daß die Möbel nur
einen Verkaufswerth von 420 M. hatten , daß also der Käuf . r um
105 M. geschädigt war . Danziger hatte sich von den » T

MMMUM
Möbel nicht gekauft haben , wenn er gewußt hätte , daß der
wahre Werth nur 420 M. betrug und daß K' S. dieselben erst
von Danziger gekauft hatten . - Die Angeklagten hatten Re .



vifion eirceTtflt und die Fesist - llunxen tes UriheilS bemängelt ,
u. A. auch b: hauplet , es sei gar nichl zulässig , für gewisse
Waaren einen festen Preis anzugeben . In der Sitzung des
Hl . Strafsenates deS Reichsgerichtes vom 2S. /2K . Januar be »

antragte jedoch der Reichsanwalt die Verweifung der Revi '
klon , da der Betrug genügend festgestellt sei. Wenn man
dilliger kaufen könne und durch falsche Vorspitgelungen ver >
anlaßt werde , thcurer zu kaufen , so erleide man eben eine

Bermögensschätigung . — Das Reichsgericht erkannte ebenfalls
die Feststellungen des Landgerichtes als durchaus zutreffend
an und verwarf deshalb die Rivifivn .

Kerewe und Uersammlnngen .
Eine öffentliche Ztschlerversammlnng tagte am Sonn -

tag Vormittag in Bötzow ' s Brauerei . Dieselbe war von Herrn
Lenz , einem Mitgliede der früheren Lohnkommisfion der
Tischler , einberufen . Zils Referent war der bekannte Herr
Rödel aufgestellt . Derselbe suchte in phrasenhaften Rede -
Wendungen nachzuweisen , daß eine günstige Lohnerhöhung und
Beffei ung der Verhältniffe im Tischlergrwerk nur durch eine
nach dem Muster der vorjährigen Lohnbewegung zu schaffende
Organisation möglich sei. Er kramte dabei seine Weisheit über
amerikanische Arbeiter Organisationen auS , die nach seinen Aus -

führungen nach demselben Muster wie die vorjährige Lohn -
bewegurig der Berliner Tischler geschaffen seien . Verschiedene
Zurufe bewiesen jedoch , daß viele der Anwesenden beffere
Kcnntniß über derartige Organisationen besaßen , als der
Redner wohl voraussetzte . Im Weiteren suchte derselbe zu
Äunsten einer loseren Bewegung die Stärke und Thärigkeit
des Fachvcreins der Tischler in ein trübes Licht zu stellen , was
öftere Unterbrechungen seitens der anwesenden Fachvereins -
mitglieder hervorrief . Nach genanntem Herrn ergriff
Herr Klose das Wort , um die Versammlung unter Anderem
über die franzöfischen Verhältniffe aufzuklären , was ihm jedoch
kaum gelungen sein dürfte . Herr Furchbar wollte jetzt ver -
schiedene Ausführungen deS Herrn Rödel widcrlegen . Der

Vorfitzende , Herr Lenz , war damit jedoch nicht einverstanden ,
unterbrach denselben mehrmals , waS jedesmal sehr stürmische
Szenen hervorrief und der Redner deshalb nicht aussprechen
konnte und abbrach . Nun erhielt der Vorfitzende des Möbel »

polirervereinS das Wort . Derselbe zog eine Parallele zwischen
der Organisation der Mobrlpolirer und der Tikchler , wobei
er jedoch zeigte , daß er nicht genau von den Verhältniffen der
Tischlerdewegung unterrichtet war . Unter anderem machte er
die „geistreiche " Bemerkung , daß für „ unS " die Stadtverordneten

Herold , Görcki , Tutzauer zc. ganz „ tont - meme " feien , ebenso
WWW ' n. Nr

'
die jetzige Lohnkommisfion . Noch wollte Herr Volbert alS
Gegner ver Lohnkommisfion sprechen , wurde aber vom Bureau -

tisch so belästigt , daß er kaum verständlich war . DaS Gebahren
deS Vorfitzendcn war überhaupt so provokatorisch , daß eS schien,
alS wolle er den Schluß der Versammlung adfichtlich herbei -
führen , nachdem Herr Rödel und seine Anhänger gesprochen
und jetzt die von diesen Angegriffenen zum Wort « kommen

mußten . Die Unruhe der Versammlung , hervorgerufen durch
die ganz unqualifizirbare Handlungsweise deS Vorfitzenden ,
stieg begreiflicher Weise fortwährend�und dieS gab dem Herrn
Vorfitzenden willkommene Viranlaffung , die Versammlung zu
�

Ibiffentliche Buchbinder - Versammlung . Der Unter -

stützungs - Verein der Buchbinder und verwandten Berufsgenoffen
hatte zum Sonntag Vormiitag eine allg « . reine Versammlung
einberufen . Die Versammlung wählte Herrn Jost zum ersten ,
Herrn Höhne zum zweiten Vorfitzenden und Herrn Tilgner
zum Schriftführer . Herr Mehne « referirte über die erfolgte
Arbeitseinstellung in ver Albumfabrik von Fäßig u. Ehrenstein ,
sowie in der Luxusfabrik von Priester u. Eyck ; Herr Freuden¬
reich Über Fabritördnungen im Allgemeinen und besonders über
die Fadntordrungen der beiden genannten Geschäfte . Den

Ausführungen de� Referenien ist zu cntmhnun , daß die Löhne ,
namentlich im erstgenannien Geschäft , als viel zu niedrig , sowie
auch die Behandlung der Kollegen als unwürdig bezeichnet
werden mußte ; die FabriUrdnungen seien nur dazu geschaffen ,
den Arbeitern alle vom Gesetz garanttrten Rechte zu schmälern :
Unftiedcn zu stiften , daS Denunziantenthum groß zu ziehen
u. a. m. Die anwesenden Herren Fäßig u. Ebrenstein suchten
die Ausführungen der Referenten zu entkräften und der
mehrfach genannten Fabrikordnung eine andere Aus -
leaung zu geben . Es wurde ihnen jedoch bedeutet , daß
die Gehilsen derartige Fabrikordnunaen so nehmen , wie man

St schwarz auf weiß vor fich babe . Ferner suchte Herr
?ehnert nachzuweisen , daß Herr Fäßig gegen Anstand und

gute Strien verstoßen habe , indem er fich nicht gescheut habe ,
einen auf sein Recht bestehenden Kollegen mit Schimpfworten
zu regaliren . ES sei letzterem nach I V- stündiger Unterhandlung
nicht möglich gewesen , eine Einigung zu erzielen und in Folge
dessen sein Vorgehen gerechtfertigt . In der DiSkusston sprachen
fich sämmtliche Redner , worunter auch drei aus genannter
Fabrik , im Sinne der Referenten auS , und wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Es ist Pflicht der Ar >

beitrr , ihr Recht und die Menschenwürde stets , auch bei schlechter
Geschäftslage , hoch zu halten . Di « am 24 . Januar er . in
Sanssouci tagende Versammlung sämmtlicker Zweige der
Buchbinderei erklärt fich mit dem Vorgehen der Kollegen bei
Fäßig u. Ehrenstein vollständig einverstanden und v i pflichtet
sich, dieselben in diesem gerechten Kamp' e zu unlerstützen .
Feiner spricht die Versammlung ihre Entrüstung aus gegen
die Fadrikordnung der Herren Priester u. Eyck , indem fie die -
selbe alS eine Einschräntung des menschlichen Willens be -
trachtet . ES ist Pflicht jeden Arbeiters , dagegen Front zu
machen . "

Dte Bäckergeselle « Berlins definden fich in offenem
Kampfe mit der Bäckermeister - Innung „ Germania " . Berlin
bat dm zweifelhaften Vorzug , zwei Backcrmeister . Jnnungm zu
befitzen , die „ Germania " , deren Verdienste um das Wohl der
Gesellen und Lehrlinge der Stadtlundikus Eberty gelegentlich
der Berathung des bekannten § lOOe d. R - Gewerde O. als
das mm plns ultra deS ZopfthumS dezeichnet hat , und die

„ Konkordia " , mstanden aus der freien Vereinigung der Bäcker -
meister . Im November v. I . hatte nun die „ Germania " , um
allen Formalitäten einer wohlbestallten Innung zu genügen ,
eine Altgesellm - und Gesellen - Ausschuß - Wahl vornehmen lassen ,
dazu aber nur die Gesellen eingeladen , welche länger als ein
Jahr bei einem Jnnungsmeister in Arbeit stehen ( nicht etwa
darin gestanven haben und z. B. bei einem anderen Meister
arbeiten ) . ES sollen auf diese Weise etwa 80 —90 Gesellen zu¬
sammengekommen sein , welche namens der etwa 2000 Bäcker -

gesellm Berlins eine Altgesellen - und Gesellen - Ausschuß - Wahl
zur Vertretung der Gesellschaft vornahmen . Am 21 . d. Mts .
hielten nun dre Bäckergesellen Berlins auf Einladung deS bis »

herigen Altgesellen Herrn Hoppe eine allgemeine Versammlung
in Grätz ' Salon , Brunnenstraße 140 , ab und faßten diesem
Vorgehen gegenüber folgende Resolution : „ Die heute am
21 . Januar in Grätz ' Salon tagende Generaloersammlung der

Bäckergesellen Berlins protestirt gegen die vom Germania -
Vorstand am 26 . Novemb : r v. I . einberufene und statt ge¬
fundene Gesellen - AuSschußwahl und verweigert ihre Aner -

kennung . Sollte der neugewählte Gesellenauischuß den Protest
der Gejammtheit bei Seite lassen und in dem Fahrwasser der

Innung weitersegeln , so würde dieselbe fich veranlaßt sehen ,
den neugrwählten Ausschuß auS ihrer Mitte als ausgeschlossen
zu betrachten . " Gleichzeitig wurde in der Versammlung der

Antrag gestellt : die Fahnen und Jnfignien deS BäckergewerkS ,
welche Eigenthum der Gestllenschaft find , dem Mariischen
Museum zu überweisen , weil man fie der Innung , mit deren

Bestrebungen man nicht einverstanden ist , nicht uberlassen will .
Dieser Antrag gelangte jedoch noch nicht zur Annahme : die
Mehrheit neigte fich dem Vermittelungsvorschlag zu, daß man
den neugewäblten Altgesellen und Ausschußmitgliedern die

Fahnen und Jnfignien zur Aufbewahrung übergebe , mit der
Verpflichtung , fie niemals der Innung auszuhändigen .

tb . Polizeilich aufgelöst wurde die zahlreich besuchte
Versammlung des Vercrns der ardeihnden Bevölkerung des
Westeni , welche derselbe am 25 . d. Mts . in Gründer ' S Salon ,
Schwrrinstraße , abhielt . Auf der Tageöord ' - ung stand ein

Vortrag deS Reichstagsabgeordneten Auer . Da der Referent

jedoch am Erscheinen verhindert war , so hielt an dessen Stelle
Herr Schweitzer einen Vortrag über : „ Moral und Intelligenz " .
Das in dem Vortrage angeregte und geschickt behandelte

religiöse Gebiete bildete darauf den Gegenstand einer Epezial -
diSkusston , in welcher u. A. auch die Behauptung aufgestellt
wurde , daß die evangelische Religion hinter anderen Religionen
zurück sei. Dieser Behauptung wurde von einem Redner ent -

schieden entgegengetreten durch die Behauptung , daß die

evangelische Religion anderen Religionen voraus >ek, indem die -
selbe gewissermaßen alS Vorschule zum DisfidentUmuS und :

Atheismus zu betrachten wäre , weil die meisten Disfidenten
und Atheisten auS protestantischen Ländern hervorgingen . Nach
diesen Worten erklärte der anwesende Polizei Lieutenant die
V rsommlung für aufgelöst .

mann : Uiber die medikolegale Seite der Feuerbestattrii ' g
Subskriptions - Listen , betr . Perition an den D. Reis

liegen zum Einschreiben in dem Lokale aus . — Gäste
willkommen .

Große öffentliche Versammlung tämmtlicher Nch
arbetter , als Schlosser , Maschinendauer , Hobler ,
Dreher , Schleifer , Gießer , Gürtler , Klempner , Schnii
Former , Putzer , sowie sämmtlicher Hilfsarbeiter , am &
den 31 . Januar , Vormittags lO' /i Uhr, n Keller ' s
AndreaSstr . 21 . Tages - Ordnung : I . Zweck und Ziele
Gcwerlichaft . Referent Herr Michelsen . 2. Diskusfion . 3.

schievenes .
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Fabrik -

Handarbeiter b. G. ( E. H. Dresden Filiale Berlin
Frciiag , den 29 . Januar Abends 8 % Uh- . in Paste ' rs
iellschastshaus , Neue KönigSstr . 7, Mitglieder - Versami
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Vorstandswahl . 3.
eines Kassenarztes . 4. Verschiedenes . — Quittungsinich
timirt . .

Arbeiter - BezirkSverein der Rosenthaler Vorsts
Heute , Mrtrwoch , Abends 3 Uhr, General - Versammle
Gartenstraße 123 bei Krüger . i . - O. : 1. Kasseirb�
2. Jahresbericht . 3. Neuwahl des Vorstandes . 4. Frag
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

lr. 21

verein inr uno yZeiveroe , ,
Jeden Mittwoch , Abends 8- / . Uhr . Vortrag . Gäste find Wich
kommen . iiw

Arbeiter - Bezirksverei « Südost . Ordentliche Mitzli - � Em ,

Versammlung heute , Mrltwoch , den 27 . Januar , vräzise 8' i -

Abends , in der „ Urania " , Wrangelstr . 9 10. Tagesordss ?
Vortrag . Verschiedenes . Fragekasten . Gäste had - n y
Neue Mitglieder wenden aufgenommen .

Neuer Berliner Thterschutz - Berei «. Außerord
Generai - Verfammiung Donnerstag , den 28 . Januar ,
7 Uhr , Leipzigerstr . 132 .

Spr - chs « » l .
»tc Reboftion stellt dt» Benutzung de» Sprechsial », soweit * 7

obzugeten ist, dem Publikum ,ur Besprechung »on Angelegenheiten «W?! ! , st ?
Interesse » »ut Verfügung ! fie verwahrt fich aber gleich, ettlg dagegen, witsch-»«
Inhalt defielbe » identifizirt ,u werben . l - J

Verehrte Redaktion ! Bezug auf W
lösung der Versammlung der a beirsiosen Arbester möchi ?
als Besucher derselben ernigei bemerken . Jb echot

Ich bin der Anficht, daß , wenn ein Redner in eirl�Ifivn be * s,
plumpen Art und Weise , wie es hier geschah , über « ü Subon f ,
Sachen spricht , welche mit der Tagesordnung absolut ' ' lc «nglärr�
gemein halten , daß dann der Verfitzende verpflichtet rrar he - eg .
Interesse der so ruhigen , imposanten Versammlung den ,8

zur Sache «u tu ' tn , emn uell ihm daS Wort zu entziehen . \ w,
dem der Vorfitzcnvc fich der Wichtigkeit deS ruhigen AtMfju , Me
gerade dieser Versammlung wohl drwußt war , — waS Jl ' V 1«
auch im Anfang ' der Diskusfion betonte , — ließ er ei - J, , . . "tter ,
geschehen , daß der CT, V —

- - - - - - - - - - -

letzte Redner seine verworrenen sicher ettf
über religiöse Dinge an den Mann bringen konnte , in. ?
Weise , welche Jedem , der überhaupt Ardeiterversaminlv' �lch asto rm
besucht hat , über das fernere Schicksal dieser VersaM ' f�r» jß '

keinen Zweifel mehr aufkommen lassen konnte . Die Äuflo' Air ,
war um so bedau - rlicher , als noch , wie ich erfahren habe. J», , •. ■ oeln

ganze Anzahl Herren fich zum Wort gemeldet hatten unlL ABtw"lnf'
in ( nrffkfn n�rfitnhs »rf miirDi »« 9tfh hindiese Weise zu sprechen verhindert wurden . Ich bin der , — v. „lc

nung , daß der Vorfitzende einer Versammlung verpflichtet ':
betäbigt sein muß , solchen Personen , welche förmlich Jj? ' fcheler
autgehen , eine Versammlung zu stören , und die m- n�st »irsburr
jeder Versammlung mit einer aewissrn Ahnung über die # 0 , fiw ; . .
die da kommen werden , die Rednertirdüne destergen steht . u m ,
Sache zu rufen event . d - S Wort zu entziehen . Die 9 % lh�wn» t
nung ver Ver ammlung wird er in folchrm Fall » � », . 2 »ef
hnhen Oft

Der Fächverein der Luxnspapier - Präger und Papier -
Montag , den 25 . Januar , eine ordentlicheSchläger hirlt am .

Mitgliederversammlung in Seefeld ' s Salon ob. Dieselbe war

äußerst zahlreich besucht . Herr Ballmüller hieit einen Vortrag
über den großen Bauernkri - g. Als der Vortragende
ca . V« Stunden gesprochen hatte , und er eine Charakter ! firung
Thomas Munzer ' s gab , löste der überwachende Beamte dte

Versammlung auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes auf .
Groß « öffentliche Frauenversammlnng Mittwoch , den

27 . Januar , Abends 8' / , Uhr, in Äraetz ' S Salon , Brunnen -

straße 140 . Vortrog des Herrn Dr . Lütgenau : „ Wozu ist
die Frau berufen ?" Männer haben als Gäste Zutritt . Reichs -

tagsabgeordnete verschiedener Parteien haben ihr Erscheinen

' 0 sferein für Fenerbeftattuvg in verlin . Allgemeine

Versammlung mit Damen Donne nag , den 28 . Januar . Abds .Versammlung - - - - - -— _— _ _ _ _
8 Uhr präzi ' e, in Gratweii ' s Bierhallen , Kommandanlenstraße
77/79 . Tagesordnung : 1. Allgemeines . 2. Vortrag des

Privat - Dozenten Herrn Dr . med . Th . Weyl : Heber Stoff¬

wechsel . 3. Vortrag des Reichstags Abgeordneten Herrn Lenz -

haben .
Bernhard Bütow , Rheinsbergerstr .

Kriefkaste « der Redaktion .
A. B . 280 . Darüber iönnen wir Ihnen keine Auid

geben .
Nk . 39 . Nein . 0 .
St. 48 . Die Lindarmee Oesterreich Ungarns befiehl

302504 Mann im Friedens - und 1 164014 Mann im
zustande . % e Marine hat 7340 Mann im Frieden
11 532 Mann im Kriege .

' fonrnet err
tthei butc

daß
ein groß
werde . !

� Birma n

�uoterihr
Ahnten

�. �glänber
?>her sun « uruc . & i

H. Rtr . Lassen Sie das Mädchen in die Zentral - Kr��lhr Vaierl
und Srerdekoffe für Arbeitet bei Derlei Geschlechts aufneb?; sie, � ,unu oierveiufle lur erioturT orrurrier rseicviecrrs aui >>" t „ mD* 4C
Die Aufnahmestell . rr der elfteren finden Sie in der
der letzten ScnntagSnummer unseres BlatteS . Zahlstellen >illlg, < ou

letzteren definden fich ( Sonnabend Abends ) in den Rdsspt *
rantS Laufitzerste . 52 , Adalbertstr . 74 und Wrangelstr -
bei Leoin . des

Rixdorf . 1. Eintrittsgeld müssen Sie auf alle Mz�tir
zahlen , sobald eS das Statut der betreffenden Kasse vors
2. In einer der nächsten Nummern .

« iirÄfi

Theater .

Theater .
von Max

Mittwoch ' , den 27 . Januar .

rvernhaus . Der Trompeter von Sältingen .

« chanspteldaus . Die Piccolomini . Vorher :

Wallenstein ' s Lager .
Deutsches Theater . Ein Tropfen Grst .

Wallner - Theater . Wieder - Eröffnung Sonn -

abend , den 30 . Januar 1886 . Sammer und

Seide . Lustspiel in 4 Atten von Oskar

Blumenthal . _ . . . . .
« estdeu ? - Theater . Demse , Schauspiel in

4 Ästen von Ä. Dumas ( Sohn ) .
Belle - Alltance - Theater . Uttimo ! Lustsprel

in 4 Allen von G. v. Moser .

Friedrich - Wilhelm städtisches
Rafaela , Operelt « in 3 Min
Wolf .

Walhalla - Operetten - Theater .

Angot , die Tochter der Halle .

Central - Theater . Der Stabs . Trompeter .

» Sc ? «
» tktoria - Theater . Zum 4. Male : Däumling .
- Lkterrd - - he . ter . Das LooS der Armen ,
'

Lebensbild in 5 Asten von F. v. Stenalin .

American - Theater . Große Spezialitäten -

Theaftr�der�Reichshallen . Große Speziali -

«a«w"a«Ä »aAete. Große Spezialitäten .

K on tordia!�
�

Große S- ezialUSten - Vorstellung .

Mamsell

Passage 1 Treppe . 9 U. Atorg .

dli 10 u . Ad .

Kaiser - Panorama .
Eine Wanderung durch � e n z

And Venedig . Eine malerische Khetn -

Reise . Karolinen - Jnseln >c. tine Reise

@0 Pf . , rftndn nur 10 Pf . Vereins dilletS . _

Alhambra - Theater .
WaUnertheaterstraße 15.

Die
beiden Harsenmädchen .
Charattergemälde mit Gesang in 4 Akten von

Emil Gallert . Mustt von Ludw . Bußler .
Vor der Vorstellung :

Gr . Konzert der Hauskapelle .
Infang des Konzerts Wochentags 7 Uhr . der

Vorstellung 7' / « Ubr .

Anfang des Nonzens Sonntags 6 Uhr .
ver Vorstellung 7' / , Uyr .

Bonl hoben Wochentags Billigkeit und find im
Thcatecdurrau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

derArbeiter - Bezirks ' Verein

Noseuthatcr Vorstadt .
Am Mittwoch , den 27 . Jan . , AdendS 8 Uhr ,

Große Auswahl in

Masken - Gardcrobe
Mittwoch , den 27 . Jan . , Abend » 8 Uhr , zu billigsten Preisen . Anzüge schon von 1 Ai- « t

Gtbtral - NnsWmllliig xiose , »

in der Gartenstraße ISS bei Kröger .
Tages - Ordnung : |

1. Kassenbericht . 2. Jahresberrcht . 3. Neu¬
wahl des GcsamintvorstandeS 4. Fragekasten .
AiitgliedSkcrte lcgitimirt Neue Mitglieder wer -
den aufgenommen . 552 1

H F . IHnsinst *,Achtung !
Kein Loden , nur eigene Fabrikation

mLd
Kottbuserstraße 4. . Ho��

iüng

25 J **»01«
1 Mark . Garantie rein amerikanischer * * wk. . ,
Rivvenrobak 2 Pfd . 70 Pfo

Allen Freunden und Bekannten , sowie den
Mitgliedern des „ Arbetter . Bez . Verein kür den
Osten " und des „Arbeiter - Verein ! Hoffnung "
empfehle mein

Weiß. u . Vairisch - Lier - Lokal .
Herr « . Liewatd , Frankfurter Allee 143 .

großeS Heckbauer , mehrere Kanarien -
und Sien find bill . ». verk . Brunnen -

raße 138 , erstes Hinterhaus m. b. H o l tz e.

G. Richter ' s Restaurant ,
Kottbuserstraße 58,

empfiehlt der geehrten Nachbarschaft seine Loka -
litäten zum geneigten Besuch . SonntagS
und Mittwochs Frei - Konzert . Ausschank
von Weiß - und Bairisch Bier . Speisen a la
carte zu billigen Preisen .

Zu gleicher Zeit empfehle ich meinen Saal
den geehrten Vereinen zur Abhaltung von Fest-
lichknten , Versammlungen u. s. w. Vereins -
zimmer mit und ohne Pianino , zu 25 —30 Per -

j fönen , geeignet für RauchklubS oder Gelangver -

, eine , 5Vi Meter hoch . Um geneigten Zuspruch
bittet 490

Achtungsvoll Georg Kichter .

Krauken - Unterftützungs - Bun)
der Schneider ( E. H. )

Am Mittwoch , den 27 . Januar , AdendS 9 Uhr ,

Versammlung
Gratweil ' S Bierhalle « . Kommandanten -

Straße 77/79 ( oberer Saal ) .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 2. Kassen
Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .
548 Die ö. tliche Verwaltung .

Emp ' eble mich allen Freunden und Be -
kannten und meiner geehrten Nachbarschaft zur
vünklichen Besorgung des „ Kerliurr Uolko -
blatt " , sowie der „ zlenen Welt . „ tlrurn
Zeit " , deS . Kauhandwerker » " , der . Deut¬
schen Metallarbeiter - Zeitung ' und aller
ardetterfteundlichen Journale . [ 495

Zeitungs - Speditiou
W. Iwantzky ,

Mannqnstraße 19 , Kos .

F .
UklM- Fabrik ,

verlin S „ Dresdener ftr - »e � J»« (
empfiehlt alle Arten Uhre « ' - , - n' wner ,

SAiflff - i ( artihmaor * * etil
Äama

ten . Schlüssel . Goldwaai»
Spezialität :

blitzi

Werke
ilitat . m
geschmacklos

1. Qualität .
in den

urrvl

nw. u . . B . . . . .. . . «p , oj " W<
stattet . Reparaturen gut mw

� otQu z>

Möbeln , gebrauchte , Kettstellen . D��Ä�ßchtet
Stühle ( Kehnstnhl mit Kacken ) .
« tndrnplan etc . , verkaufe um damit �

auf

0 o nun er selb , Oranienfir . 199 ,

Albeitsmarkt rat
Einen tüchtige « Korbmach er�ef� gr � Der,
' Gematl verl . E. Voigt , Ki,schrnerstr >�lütefl

k " i
rat

S - Masken - Garderobe

Zur - veachmug .
DaS Vnkehrs okal , verbunden vir » C" '

geltlichem Arbeitsnachweis und solide ÄAei�b mit wz

C. Tietz , Dreödenerftraße 37 .
Geschmackvolle Kostüme von 1 bis 30 Mark .

Vereine besondere Begünstigungen .

retcr Herberge für Klrinpner , Former -
und sonstixe Metallarbeiter befindet M

straße 123 , geöffnet diS Abends 12

gereiste Former und Schleifer erball

Reiseunttrstützung

Ä' Ä

Verantwortlicher Redakteur R Vronhcim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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